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Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Mehr als vier Wochen vor
Ostern werden mir heute, am
19. Februar, bereits von einer
Straßenverkäuferin am Obst-
stand in der Kölner Innenstadt
bunt gefärbte Ostereier ange-
boten. Auf meinen Einwand
hin, das sei doch ein wenig voreilig, reagiert sie mit
dem Hinweis, dann seien das eben Partyeier.

In den Zeitungen gibt es bereits Beilagen mit dem
Werbebotschaft: „Oster-Angebote zu Festtagsprei-
sen“. Bekannte Handelsketten bieten längst lustige
Keramiktiere (handbemalte Hühner und Hasen), De-
kofiguren und aus Stroh geflochtene Osterkörbe an.
Ostern als Frühlingsfest der Beliebigkeit? 

Dass manchen berauschenden Festen das Etikett
„Weihnachtsfeier“ angeheftet wird, ist mir schon be-
reits zu Ohren gekommen. Längst sind die vier Wo-
chen des Advent in unserer Gesellschaft keine Zeit
mehr des Wartens und der Einstimmung auf ein reli-
giöses Fest. Fällt nun auch Ostern dem Konsum zum
Opfer? 

Den öffentlichkeitswirksamen Werbeanstrengungen
von Handel und Freizeitindustrie mit ihrer verzerren-
den Wirkung haben wir Christen – auf den ersten
Blick – nicht viel entgegenzusetzen. Aber jeder einzel-
ne von uns wird auf Menschen treffen, die des ober-
flächlichen Rummels überdrüssig werden und die sich
nach authentischen Menschen umschauen, an denen
sie sich orientieren können. Wenn wir selbst unserer
Überzeugung treu bleiben und sie ehrlich leben, kön-
nen wir auch als Minderheit eine große Anziehungs-
kraft ausüben.

Da beeindruckt mich die Familie Zimmermann aus
Herdecke, die mit ihren Kindern ganz bewusst die
Kar- und Ostertage feiert (Seiten 6 bis 9). Nach mei-
nem persönlichen Eindruck leben auch manche altbe-
währten Osterbräuche wieder auf und verbreiten sich
neu, zum Beispiel das Palmstockbinden, das ich im
Rheinland jetzt miterlebe.

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Kar- und Oster-
zeit!

Martin Grünewald
Chefredakteur
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KURZ BERICHTET…

■ ZdK treibt an
Das Zentralkomitee der
deutschen Katholiken
(ZdK) mahnt die derzeit
in einer Koalitionsarbeits-
gruppe an einem gemein-
samen Konzept zum Aus-
bau der Mitarbeiter-
beteiligungen arbeiten-
den Politiker, sich „bald-
möglichst zu einigen“.

■ Wahlaufruf
Vom 1. März bis zum 31. Mai
2008 werden in den Dienst-
stellen, Institutionen, Körper-
schaften und Einrichtungen

des Bundes Personalratswah-
len durchgeführt. Es wird bei
den Arbeitsämtern, den Be-
rufsgenossenschaften, der
Bundesknappschaft, der Bun-
desversicherungsanstalt, der
Bundesbank und ihren Lan-
deszentralbanken, der Bun-
desbahn, der Bundeswehr
den Bundesministerien, und
den Ersatzkassen neu ge-
wählt. 
Ulrich Benedix, Vorsitzender
des Bundesfachausschusses
„Zukunft der Arbeitswelt“:
„Alle Kolpinger, die in den
Dienststellen und Einrichtun-

gen des Bundes beschäftigt
sind, werden aufgerufen, sich
an den Wahlen aktiv und pas-
siv zu beteiligen.“

■ Zolltisch gratuliert
„Wir freuen und sehr,
dass Ihnen diese Aufgabe
übertragen wurde und
wünschen, dass es Ihnen
gelingt, ein mutiger Brük-
kenbauer zu sein", schrie-
ben Bundespräses Alois
Schröder und Bundesvor-
sitzender Thomas Dörf-
linger an den neuen Vor-
sitzenden der Bischofs-

konferenz, Erzbischof Ro-
bert Zollitsch.

■ Gesundheitskongress
Wie müssen sich Medizin
und Kirche weiterentwik-
keln, um kranken Menschen
ganzheitlich helfen zu kön-
nen? Sowohl Theologie als
auch die wissenschaftliche
Forschung sind gefragt.
Dazu findet ein erster
christlicher Gesundheits-
kongress vom 27. bis 29.
März 2008 in Kassel statt.
Infos: www.christlicher-ge-
sundheitskongress.de.

„Das Kolpingwerk Deutschland for-

dert die Mitglieder des Deutschen

Bundestages auf, die Einfuhr embryo-

naler Stammzellen zu verbieten, in kei-

nem Fall aber die bestehenden Ein-

fuhrmöglichkeiten noch auszuweiten“,

erklärte der Bundesvorsitzende des

Kolpingwerkes Deutschland, Thomas

Dörflinger (MdB) in Berlin. „Die

Argumente für ein ausnahmsloses

Einfuhrverbot embryonaler Stamm-

zellen sind seit Einführung der Stich-

tagsregelung im Jahr 2002 zahlreicher

statt weniger geworden. Deshalb macht

eine Stichtagsverschiebung keinen Sinn.

Es hat sich inzwischen gezeigt, dass

dem Kompromiss aus dem Jahr 2002

Einschätzungen zu Grunde lagen, die

jetzt überholt sind“, stellte Dörflinger

fest. Die damals geäußerten Erwartun-

gen an Therapien für bisher unheilbare

Krankheiten und die scheinbare Alter-

nativlosigkeit zur Forschung mit

embryonalen Stammzellen haben sich

nicht bewahrheitet“, betonte der

Bundestagsabgeordnete.

Durch die embryonale Stammzellfor-

schung sei in den letzten Jahren keine

einzige Therapie entwickelt worden. Bei

der Forschung mit adulten Stamm-

zellen gebe es indessen große Erfolge.

Die Argumente der Befürworter einer

Verschiebung greifen nach Auffassung

des Kolpingwerkes nicht. Insbesondere

eine Verknappung der verfügbaren

Stammzelllinien sei nicht eingetreten.

Vielmehr seien statt der ehemals 16

nunmehr 21 Linien verfügbar. Die älte-

ren Stammzelllinien seien auch nicht

etwa unbrauchbar, wie es oft behauptet

werde. „Professor Schöler aus Münster,

einem der vehementesten Befürworter

einer völligen Freigabe der Stammzell-

forschung, wurde erst vor wenigen

Wochen der Import von zwei der älte-

sten Stammzelllinien auf seinen Antrag

hin genehmigt. Angesichts dessen sind

die Klagen über die angebliche

Unbrauchbarkeit der alten Stammzell-

linien völlig unglaubwürdig“, stellte

Dörflinger fest.

Daneben sei zu befürchten, dass es

nicht bei einer einmaligen Verschie-

bung des Stichtags bleibe. „Wir können

uns nicht auf die Ebene der Beliebigkeit

begeben, wenn wir glaubwürdig bleiben

wollen“, betont Dörflinger. Bundes-

forschungsministerin Annette Schavan,

die selbst den Antrag auf Verschiebung

unterschrieben habe, sei offenkundig

nicht sicher, dass die Verschiebung ein-

malige Ausnahme bleibe. Sie habe in

einem Interview erklärt, sie halte es für

nicht seriös und für falsch, im Bereich

der Forschung von endgültigen Garan-

tien zu sprechen. „Wenn aber die

Befürworter der Stichtagsverschiebung

nicht einmal mehr selbst an die

Einmaligkeit glauben, wird es Zeit, mit

dem Einfuhrverbot ein deutliches

Signal zu setzen. Sonst wird der

Embryonenschutz immer stärker aus-

gehöhlt“, sagt der Kolping-Bundesvor-

sitzende. Wu

Stammzelldebatte

Kolping: Einfuhrverbot!
F

Vier von wenigstens 14 Bundestagsabgeordneten aus den Reihen des Kolping-
werkes, die gegen eine Verschiebung des Stichtages und für ein Einfuhrverbot
stimmen wollen: (v. l.) Thomas Dörflinger, Marie-Luise Dött, Klaus Riegert und
Karl Schiewerling.
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Die politische Öffentlichkeit empört
sich über die Art und Weise der
Standortschließung des Mobilfunk-
konzerns Nokia in Bochum. Den Pro-
testen und der Sorge um die berufli-
che Zukunft der betroffenen Arbeit-
nehmer hat sich auch das Kolping-
werk Deutschland angeschlossen.
„Dass es zu einem erheblichen Abbau
von qualifizierten Arbeitsplätzen im
Bochumer Werk des Konzerns und in
den Zulieferindustrien kommt, ist für
den regionalen Arbeitsmarkt ein riesi-
ges Problem“, schätzt der Kolping-
Bundesvorsitzende Thomas
Dörflinger (MdB) die Situation ein. Es
könne zwar in einem marktwirtschaft-
lichen System weder eine Standort-
garantie noch eine lebenslange
Jobgarantie geben. „In einer Sozialen
Marktwirtschaft gibt es aber elemen-
tare Spielregeln, über die die Nokia-
Konzernleitung kaltschnäuzig hinweg-
geht“, betonte der Bundestagsabge-
ordnete in Berlin. Dazu gehöre die
frühzeitige und ernsthafte Einbezie-
hung der Arbeitnehmervertretung.
„Ich vermisse Bemühungen dieses
internationalen Konzerns, gemeinsam

mit dem europäischen Betriebsrat zu
einem für die meisten Betroffenen
erträglicheren Ergebnis zu kommen.
Das Prinzip der Sozialpartnerschaft
wird so ausgehöhlt“, kritisiert
Dörflinger die Unternehmenspolitik
und fordert die Konzernleitung zu
einem raschen Einlenken auf den Pfad
der Sozialen Marktwirtschaft auf.
„Anderenfalls droht ein rapider
Akzeptanzverlust der marktwirtschaft-
lichen Ordnung. Das kann weder im
Interesse der Unternehmen noch
einer freiheitlich orientierten Politik
sein.“

Die Aufforderung zum
Konsumentenboykott von Nokia-
Produkten wertet der Kolping-
Bundesvorsitzende als sinnvollen,
aber allein noch zu kurz greifenden
Ansatz. „Wir müssen dahin kommen,
über das Konsumverhalten die
Unternehmenspolitik mitzusteuern“,
fordert Dörflinger auf. Zum Beispiel
sei es mit dem Fairen Handel gelun-
gen, den Konsum von Waren aus
Entwicklungsländern mit einer
ethisch motivierten Kaufentscheidung
zu koppeln. Wu

Kindergeld-Debatte

Entschieden wendet sich das Zen-
tralkomitee der deutschen Katholi-
ken (ZdK) gegen Überlegungen,
die steuerlichen Kinderfreibeträge
zugunsten von Betreuungs- und
Sachleistungen zu modifizieren.
Eine SPD-parteiinterne Arbeits-
gruppe ließ dies prüfen. „Auch die
Vorschläge von Bundesfinanzmini-
ster Peer Steinbrück, das Kinder-
geld nicht zu erhöhen und dadurch
den Ausbau der Kinderbetreuungs-
einrichtungen mitzufinanzieren,
weisen wir zurück", so die famili-
enpolitische Sprecherin des ZdK,
Christa Licharz-Lichtenthäler.
Vielmehr sei die Erhöhung von
Kinderfreibetrag und Kindergeld
überfällig.

Neuer Präsident

Europarat dankt Kolpingwerk

Wenige Stunden nach seinem
Amtsantritt empfing der

neugewählte Präsident der
Parlamentarischen Versammlung
des Europarates, Prof. Dr. Lluis
Maria de Puig Olive, in Straßburg
den Europabeauftragten des
Internationalen Kolpingwerkes,
Anton Salesny (r.). Er würdigte das
europäische Wirken des Interna-
tionalen Kolpingwerkes, besonders
die seit 20 Jahren verabschiedeten
Stellungnahmen an den Europarat.

Vom 13. bis 18. April 2008 findet wieder in Straßburg ein
Europaseminar des Internationalen Kolpingwerkes statt. Als
einzige Nichtregierungsorganisation hat der Verband die
Möglichkeit, während der Sitzungswoche des Europarates ein
fünftägiges Bildungsseminar bei den europäischen Einrichtungen
durchzuführen.

„Eine Zerschlagung der Sozialgerichtsbarkeit
schwächt die Position der Rechtsuchenden bei
der Durchsetzung von Ansprüchen aus eigener
Versicherung und Beitragszahlung sowie bei
der Sicherstellung des sozialen Ausgleichs“,
kritisiert Ulrich Benedix vom Kolpingwerk
Deutschland Pläne des Bundesjustizministeri-
ums. Mit einer Gesetzesän-
derung soll es den Ländern
ermöglicht werden, die Sozi-
algerichtsbarkeit in der er-
sten und zweiten Instanz
den Verwaltungsgerichten
zu übertragen. Ein Einheits-
gericht sei in der immer
komplexer werdenden Ge-
setzeslandschaft der falsche Weg. Deshalb
habe sich das Kolpingwerk bereits in einer Un-
terschriftenaktion mit mehreren tausend Un-
terzeichnern mit Erfolg gegen die Einbeziehung
der Arbeitsgerichtsbarkeit in die Verwaltungs-
gerichtsbarkeit gewehrt. Es müsse bei der not-
wendigen Spezialisierung bleiben. „Die Sozial-
gerichtsbarkeit hat im Zusammenspiel von Be-
rufsrichtern und sach- und fachverständigen
ehrenamtlichen Richtern seit Beginn der Bun-
desrepublik einen wichtigen Beitrag zum sozia-
len Frieden geleistet“, betont Benedix. „Hier
geht es lediglich um eine bessere Auslastung
der Verwaltungsgerichte ohne fachliche Erwä-
gungen zu berücksichtigen“, bemängelt Ulrich
Benedix. Wu

Sozialgerichtsbarkeit

Zerschlagung?
Nokia

Elementare Regeln verletzt

Foto: Europarat
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 Da niemand in der kleinen Gruppe 

spricht, sind die Ohren geschärft und 

offen für die Geräusche des Waldes: Das lei-

se Knacken der Äste unter den Füßen, ver-

einzeltes Vogelgezwitscher, das Rauschen 

des Windes in den Baumkronen. Dann ent-

deckt Linus die unscheinbare Abzweigung 

im Wald – kein Weg, sondern nur eine Spur 

im rotbraunen Laub. Mit Handzeichen 

macht er die anderen darauf aufmerksam 

und läuft vorneweg zu einer kleinen Quelle, 

die hier in einer Mulde aus dem Waldbo-

den hervortritt. So schnell, wie die Kinder 

heute Morgen aufgestanden sind, stehen sie 

an einem normalen Tag nicht auf. Aber der 

beginnende Ostermorgen ist auch für die 

Kinder etwas besonderes, da fällt das Auf-

stehen leicht.

Am Vortag hat die Familie die Quelle von 

altem verrottetem Laub befreit, die Mulde 

um die Quelle vertieft und mit Bruchstei-

nen eingefasst. Jetzt, am Morgen danach, ist 

das Wasser sauber und klar.

Die kleine Gruppe erreicht diesen beson-

deren Ort, verborgen im Wald am Stadtrand 

von Herdecke an diesem Ostersonntag ge-

nau zur richtigen Zeit – als die Sonne über 

Text: Georg Wahl, Fotos: Barbara Bechtloff

 Schweigend sucht Linus in der Dämmerung den Weg durch den Buchenwald. 

   Schweigend folgen dem neunjährigen Jungen seine Eltern, Linus kleinere Geschwister

 Marlin und Liv an der Hand, der Vater trägt die einjährige Ida auf seinen Schultern. 

     Auch die Großeltern wandern mit – still und andächtig wie alle anderen. 

    Ganz langsam wird es heller, ein sonniger Frühlingstag erwacht. 

  Noch tragen die Bäume keine Blätter, und nur wer ganz genau hinschaut, 

  erkennt die ersten grünen Knospen unter dem Morgentau … 

den Horizont steigt und die ersten Sonnen-

strahlen den Wald in helles Morgenlicht 

tauchen. 

Schweigend schöpft der Großvater mit 

einem silbernen Becher Wasser aus der 

Quelle. Reihum wird der Becher von einem 

zum anderen gereicht, und jeder trinkt ei-

nen kleinen Schluck davon. Auri Zimmer-

mann, die Mutter der vier Kinder, ist danach 

die erste, die sich zur Quelle beugt, mit ihren 

Händen Wasser schöpft und das Gesicht er-

frischt. Und Ida lacht hell auf, als sie ein paar 

kalte Wasserspritzer ins Gesicht bekommt. 

Damit ist das Schweigen gebrochen. Alle 

wünschen sich „Frohe Ostern“, und um die 

Quelle stehend singen sie: „Christ ist erstan-

den – Halleluja“. An dieser Quelle und bei 

der aufgehenden Sonne braucht man Auf-

erstehung nicht zu erklären. Da reichen die 

Symbole und Erlebnisse vollkommen, um 

das Besondere dieses Tages zu erfassen. 

Mit einem Mal sind die Kinder ausgelas-

sen und lachen. Der schweigende Gang zur 

Quelle war etwas besonderes, der fröhliche 

Rückweg ist es auch. Jetzt geht der Vater, Se-

bastian Lauer, vor. Immer wieder greift er 

in seine rechte Jackentasche und schnippt 

schnell und unauffällig kleine Schokoladen-

eier an den Wegrand. Golden, grün, blau 

und rot glitzern sie im Laub, und Linus, 

Marlin und Liv suchen um die Wette. Das 

Schweigen, die Besinnung, und das Zeichen 

des Osterwassers sind wichtig, aber die 

Schokoladeneier sind es auch.

Für Auri Zimmermann sind die Kar- und 

Ostertage Feiertage, die sie seit ihrer Kind-

heit mit besonderen Bräuchen verbindet. 

Der Gang zur Quelle gehört für sie unbe-

dingt zu einem richtigen Osterfest dazu. 

Schon als sie noch ein Kind war, hat ihr 

Vater jedes Jahr eine  geeignete Wasserstelle 

für den Ostermorgen ausgesucht, auch im 

Urlaub in der Bretagne oder in Schweden. 

Wenn keine Quelle in der Nähe war, dann 

hatte er zumindest eine schöne Flasche, ge-

füllt mit Wasser, an einen sorgsam ausge-

suchten Platz in der Natur aufgestellt.

„Ich bin mit diesen Bräuchen aufgewach-

sen und möchte sie auch meinen Kindern 

vermitteln“, sagt Auri Zimmermann. Das 

beginnt schon mit der grünen Suppe am 

Gründonnerstag, zubereitet aus frischen 

Brennnesselblättern. Eigentlich gehören in 

eine traditionelle grüne Suppe mindes-g
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Herdecke

Am Ostermorgen schmückt Liv 
Zimmermann zum Sonnenaufgang 

die Quelle mit frischem Grün.
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g tens sieben Kräuter, in einigen Kochbü-

chern stehen Rezepte mit neun, in seltenen 

Fällen sogar mit zwölf verschiedenen Kräu-

tern. „Meine Mutter hat das Rezept damals 

einfach abgewandelt“, sagt Auri Zimmer-

mann, „vielleicht, weil es zu schwierig war, 

alle Kräuter zu beschaffen“.

Am Abend des Gründonnerstages folgt 

bei Familie Zimmermann-Lauer in Her-

decke das „stille Mahl“. „Weißt du“, sagt die 

vierjährige Marlin aufgeregt, „da darf man 

überhaupt nix sagen. Da musst du immer 

auf alles zeigen.“ Vor dem gemeinsamen 

Essen liest Auri Zimmermann ihrer Fami-

lie aus der Bibel die Geschichte vom letzten 

Abendmahl vor. „Dabei muss ich nicht al-

les erklären“, meint sie „Es reicht, wenn die 

Kinder den Text hören und unsere Rituale 

erleben.“ Der Tisch ist am Gründonnerstag 

festlich und zugleich sparsam gedeckt. Fest-

lich sind das weiße Tischtuch, der Strauß 

mit blühenden Weißdornzweigen, das weiße 

Geschirr und die Kerzenleuchter. Schlicht ist 

das eigentliche Mahl: selbst gebackene Bröt-

chen, verziert mit einem Kreuz, eine kleine 

Glasschale mit Butter, etwas Honig, Salz und 

roter Traubensaft, statt Wein.

Außer Atem kommen Liv, Mavin und Li-

nus am Ostermorgen als erste vom Spazier-

gang zur Quelle nach Hause. Schnell Schuhe, 

Jacken und Handschuhe aus und die Treppe 

zum Esszimmer hoch gestürmt. Auch heu-

te ist der Tisch festlich gedeckt. Das Essen 

jedoch nicht mehr so karg wie am Grün-

donnerstag, sondern ein reiches Osterfrüh-

stück. Die Osterlämmer und Osterhasen 

sind selbst gebacken. Ein buntes Frühlings-

tischtuch liegt auf dem Tisch, die Eier am 

Osterstrauch haben die Kinder bemalt. Und 

nach dem Frühstück kommt dann der Os-

terhase. Ostern ist das Fest der Auferstehung 

– die Kinder freuen sich aber heute beson-

ders über die Schokolade und über jedes 

versteckte Osterei, das sie fi nden. Und Auri 

Zimmermann lässt ihren Kindern die Zeit, 

Ostern zu entdecken. Die Erzählungen aus 

der Bibel, die Symbole und das gemeinsame 

Feiern – das reicht. Das Verständnis um den 

tieferen Sinn des Festes kann langsam wach-

sen. Die Kar- und Ostertage erlebt Familie 

Zimmermann-Lauer ganz bewusst. Wasser, 

Licht und gemeinsames Mahl sind bewusst 

ausgewählte Zeichen. [

Tischgebet der Familie 
Zimmermann beim  „stillen 

Mahl“ am Gründonnerstag.
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Osterbrunnen

Palmstockbinden

Wir freuen uns über die Beschreibung weiterer Bräuche, damit auch andere Leser sehen, wie vielfältig man das Fest der Aufer-
stehung  feiern kann. Bitte senden Sie uns die kurze Beschreibung eines Brauchs zu, möglichst mit Foto. Dies wird im Internet 
unter www.kolping.de veröffentlicht. Redaktion Kolpingmagazin, Kolpingplatz 5-11, 50667 Köln, E-Mail: magazin@kolping.de

An Ostern werden Ostereier und Osterhasen versteckt und verschenkt. 

 Das sind die bekanntesten Bräuche. Darüber hinaus gibt es in Deutschland 

ein vielfältiges Brauchtum, das es lohnt zu kennen…

Brauchtum an Ostern

Osterritt in der Oberlausitz: Osterreiter der sorbischen 
Kirchengemeinde Panschwitz-Kuckau verkünden singend 
auf dem Weg von der Nachbargemeinde Crostwitz zu-
rück nach Hause am Ostersonntag die Botschaft von der 
Auferstehung Jesu. Bei dieser Jahrhunderte alten katho-
lischen Tradition tragen die Sorben Fahnen, Kreuze und 
Jesusstatuen mit sich. Osterritte gibt es auch in Bayern. 

Eltern und Kinder beim gemeinsamen Palmstockbinden in 
der Gemeinde St. Peter und Paul in Ratingen. Der Brauch, 
geschmückte Palmzweige zu binden, verbreitet sich weiter 
in vielen Teilen Deutschlands. Am Palmsonntag ziehen die 
Kinder feierlich mit ihren Palmstöcken in die Kirche ein. 
Als Ersatz für echte Palmblätter werden in Deutschland 
häufi g Buchsbaumzweige verwendet.  

Das gebackene Osterlamm symbolisiert, nach dem Bild 
der Apokalypse, Christus als den Auferstandenen. Mit 
Puderzucker bestreut oder Zuckerguss glasiert, wird 
das Gebäck zum Frühstück am Ostersonntag serviert. 
Zwischen die Vorderpfoten wird eine selbst gebastelte 
Osterfahne, ein rotes Velum, gesteckt. Der auferstandene 
Christus wird mit diesem Siegeszeichen dargestellt.

Wasser ist Leben. Als Zeichen ist es untrennbar mit dem 
Osterfest verbunden. In der Fränkischen Schweiz werden 
in vielen Orten Osterbrunnen geschmückt. Damit wird 
vor allem die Leben spendende Kraft des Wassers in der 
wasserarmen Region gewürdigt. Nach der Einführung der 
öffentlichen Wasserversorgung verlor der Brauch an Be-
deutung. Heute sind die Brunnen beliebte Touristenziele. 

Osterlamm

Osterritt

9Kolpingmagazin 3/2008
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Mittlerweile gibt es bereits
über 200 Mitglieder, die

mit einer Zustiftung an die
Gemeinschaftsstiftung Kol-
pingwerk Deutschland für die
Dauer ihrer Mitgliedschaft
beitragsfrei gestellt sind. Das
kann mit einer Zustiftung in
Höhe von 1 500 Euro (Ehe-
paare 2 250 Euro) erreicht
werden. Aus den Erträgen er-
hält die Kolpingsfamilie als
Ersatz für den Mitgliedsbei-
trag einen Zuschuss aus der

Stiftung in Höhe von 15 bzw. 22,50 Euro (für Ehepaare).  Zwi-
schenzeitlich gibt es auch einige Mitglieder, die diese Möglichkeit
als Geschenk beispielsweise für ihre Enkel, Verwandte oder guten
Freunde nutzen. Auch diese Möglichkeit kann steuerlich geltend
gemacht werden. Bei näherem Interesse oder weiter gehenden
Fragen schreiben Sie bitte eine E-Mail an: zustiftung@kolping.de.

Otto M. Jacobs

Eimalbeitrag –
auch für mich?
Ich habe gehört, dass ich meinen

Beitrag als Mitglied nicht nur monat-

lich oder jährlich zahlen kann, sondern

auf einmal. Das ist steuerlich für

viele interessant. Bekommt dann die

Kolpingsfamilie weiterhin Geld?

Wenn Du mit den Kolping-
jugendgemeinschaftsdien-

sten ins Ausland möchtest, kannst
Du an unserem „Mittelfristigen
Freiwilligendienst“ teilnehmen.

Dabei lebst
und arbeitest
Du für sechs
bis zwölf Mo-
nate in einem
unserer Part-
nerprojekte in
Übersee.
Kolping hat
Länder in
Afrika, Asien
und Latein-

amerika im Programm. Die Pro-
jekte sind alle gemeinnützig und
sozial, ökologisch oder handwerk-
lich orientiert. 

Teilnahmevoraussetzung ist, dass
Du mindestens 18 Jahre alt bist
und die Verkehrssprache des je-
weiligen Landes beherrschst.
Du solltest flexibel und offen für
Neues sein, da es vor Ort leicht
passiert, dass auch mal eine andere
Arbeit als ursprünglich geplant ge-
macht werden muss. Außerdem
musst Du an einem Vorberei-
tungsseminar teilnehmen, das
Dich auf Deinen Freiwilligen-
dienst einstimmt. Weitere Infor-
mationen im Internet unter
www.kolping.de/jgd.

Sonja Bradl

Wie komme
ich raus?
Ich möchte nach der

Schule mit Kolping

ins Ausland gehen.

Geht das?

Fernsehen, Computer, Bildschirmspiele –
jede Art von bewegten Bildern und Akti-

on auf dem Bildschirm lockt Kinder an –
und führt in Familien häufig zu Konflikten.
Die Kinder kriegen nicht genug, die Eltern
machen sich Sorgen, und Streit ist vorpro-
grammiert. Dieser Interessenkonflikt ist der
Ansatzpunkt für „Flimmo“: In einer Broschü-
re und im Internet unter www.flimmo.tv

wird gezeigt, auf welche Sen-
dungen aus dem Kinder- und
Erwachsenenprogramm die
Drei- bis 13-Jährigen zugehen
und warum das so ist. Es wird
aber auch darauf hingewie-
sen, bei welchen Sendungen
ein wachsames Auge auf den
Fernsehkonsum der Kinder
notwendig ist und welche
Sendungen für Kinder unge-
eignet sind. 
Die Broschüre „Flimmo“ er-
scheint dreimal pro Jahr und

kann bestellt werden unter Tel. (089) 45 06 62 15 oder
vertrieb@flimmo.tv. Preis: 6,14 Euro pro Jahr.

Karl Michael Griffig

Was hilft gegen
übermäßigen
Medienkonsum?
Welche Möglichkeiten gibt

es, den Medienkonsum zu

kontrollieren?
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UNSERE  EXPERTEN:

ARBEIT: Jürgen Peters
FAMILIE: Michael Griffig
JUGEND: Sonja Bradl
EINE WELT: Dr. Hubert Wissing
GLAUBE: Msgr. Alois Schröder
VERBAND: Otto M. Jacobs

KONTAKT:

Redaktion Kolping-
magazin, Kolpingplatz
5-11, 50667 Köln

E-MAIL: 
ratgeber@kolping.de

In allen katholi-
schen Kirchenge-
meinden Deutsch-
lands findet am
Sonntag vor
Ostern die alljähr-
liche Misereor-
Kollekte statt.
Misereor ist
eines der großen
katholischen
Hilfswerke, das
vor 50 Jahren vom
damaligen Kölner
Erzbischof Kardi-
nal Frings ins Le-
ben gerufen wurde.
In jedem Jahr tritt

das bischöfliche Hilfswerk, das seinen Sitz
in Aachen hat, insbesondere in der Fasten-
zeit in Erscheinung. Während der Fasten-
zeit gibt es verschiedene zentrale Gottes-
dienste und weitere Veranstaltungen, die
von der Misereor-Zentrale, aber auch von
den diözesanen Beauftragten und in vielen
Pfarrgemeinden durchgeführt werden. Da-
für stellt das Hilfswerk Materialien, z. B.
liturgische Bausteine für thematische Got-
tesdienste, zur Verfügung. Für die Fasten-
aktion 2008 wurden drei Projekte aus der
Elfenbeinkünste, Brasilien und Indonesien
ausgewählt. Sie erhalten aber keineswegs
alle während der Aktion eingehenden Spen-
den, sondern werden als Beispiele für viele
andere Misereor-Projekte vorgestellt. Das
Hilfswerk hat keinen regionalen Schwer-
punkt, sondern ist wie auch das Kolping-
werk (fast) auf der ganzen Welt aktiv.
Mehr Informationen, Materialbestell- und
Downloadmöglichkeiten gibt es unter
www.misereor.de.

Hubert Wissing

Für was
spende ich hier
eigentlich?
Was steckt hinter der

Misereor-Kollekte?

Versicherungsfrei in der Rentenversi-
cherung ist, wer eine geringfügige

Beschäftigung ausübt. Solch eine Beschäf-
tigung liegt vor, wenn das erzielte Arbeits-
entgelt 400 Euro im Monat nicht über-
steigt oder wenn die Beschäftigung
aufgrund einer zeitlichen Begrenzung eine
bestimmte Dauer nicht überschreitet.
Bei geringfügig entlohnten Beschäftigun-

gen trägt der Arbeitgeber die Pauschalbeiträge allein. Dabei
beträgt der Pauschalbeitragssatz zur Rentenversicherung 15
Prozent. Der volle Rentenversicherungsbeitrag beträgt 19,9
Prozent. Geringfügig Beschäftigte können den Beitrag von 15
auf 19,9 Prozent aufstocken. Damit können sie günstig ihren
späteren Rentenanspruch erhöhen und sichern sich das
komplette Leistungspaket der gesetzlichen Rentenversiche-
rung. Für Minijobs im Haushalt gelten andere Regelungen.

Jürgen Peters

Mehr Rente?
Wie kann ich als Mini-

jobber meinen Renten-

anspruch steigern?

Wetten, dass bei der Frage nach dem höchsten Fest des Kir-
chenjahres nicht Ostern, sondern Weihnachten die Nase

vorn hat? Dieses Fest gibt etwas her für Herz und Gemüt, allemal
und leider zunehmend für Kommerz und Konsum. Dazu aber

eignet sich Ostern als das höchste Fest des Kir-
chenjahres eher nicht. 
Ohne die Gnade und den Vollzug des Glau-
bens aber wird wohl niemand einen Zugang
zum Geheimnis der Auferstehung Jesu finden.
Ein Glaube, der sich auf die Erfahrung und das
Bekenntnis der ersten Zeugen stützt; derer, de-
nen der auferstandene Herr erschienen ist.
Und dieses Zeugnis fand seinen mündlichen
und schriftlichen Niederschlag in den frühen
Bekenntnisformeln der christlichen Gemeinde

und in den Evangelien, die im Licht des Osterglaubens geschrie-
ben worden sind. Im Zentrum der Verkündigung stand die Erin-
nerung an das Leiden, den Tod und die Auferstehung Jesu. Ohne
den Glauben an den auferstandenen Herrn gäbe es keine Evange-
lien und auch keine Kirche.

Was wir an Ostern feiern, ist der springende
Punkt für Kirche und für Christsein. So steht
von Anfang an im Zentrum jeder Eucharistie-
feier, zumal am Sonntag als dem ersten Tag
der Woche, das Gedächtnis des Todes und der
Auferstehung Jesu.
Ostern ist kein Fest unter anderen, sondern
das Fest der Feste! Nicht von ungefähr dauert
der Osterfestkreis 90 Tage: 40 Tage Bußzeit als
Vorbereitung und 50 Tage als Nachfeier bis
zum Pfingstfest!

Bundespräses Alois Schröder

Ist Weihnachten
nicht wichtiger?
Warum gilt Ostern als

höchstes kirchliches

Fest?

K
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In der Rubrik Rätsel im Kolpingmagazin werden Wissensfelder angesprochen.
Mal geht es darum, eine Kolping-Einrichtung zu erkennen, mal ist ein Promi-
nenter aus Politik, Gesellschaft oder unserem Verband zu erraten. Als Preis
verlosen wir diesmal unter den richtigen Einsendungen ein Wochenende für

zwei Personen mit zwei Über-
nachtungen im „Regenbogen-
land“ in Olpe (Foto). Hier also
nun die Frage unseres Rätsels: 

Wann begeht das Kolping-
werk den 150. Todestag
seines Verbandsstifters
Adolph Kolping?

a) 2013 
b) 2015
c) 2018

Also einfach nur erraten und eine Postkarte mit der Lösung senden an: 
Redaktion Kolpingmagazin, Kolpingplatz 5 - 11, 50667 Köln 
oder per E-Mail an magazin@kolping.de.

Hier der Gewinner des letzten Rätsels:  Drei Bände der Kolping-Schriften ge-
hen an Günther Hack aus Bautzen.  Die richtige Lösung war: „William Shakes-
peare“. 

LESERBRIEFE
Zum Beitrag „Der Sockel für die Zukunft“,

KM 2/2008.

Ihre vorgeschlagene Grundsicherung von
345 Euro im Monat ist doch ein Mogelpa-
ckung. Glauben Sie, dass die Menschen die
Beiträge dafür freiwillig zahlen?

Elisabeth und Paul Schindler
41564 Kaarst

Das von Ihnen genannte Ehepaar mit
1 100 Euro Rente ist kein Einzelfall. Ich
kenne Handwerker und Arbeitnehmer aus
meinem Bekanntenkreis, die heute auch
nicht mehr an Rente haben. Aber diese Per-
sonen haben frühzeitig an ihr Rentenalter
gedacht und sich mit einem Eigenheim, Le-
bensversicherungen oder betrieblicher Al-
tersvorsorge darauf eingestellt.

A. Jansen
46514 Schermbeck

Zunächst einmal vielen Dank, dass auch
Kolping sich engagiert, in dem Bemühen,
die Rente der Zukunft sicherer zu gestalten.
Grundsätzlich bin auch ich der Meinung,
unser heutiges System wird nicht dauerhaft
zukunftsfähig sein. Nun zu dem Beitrag,
der veranschaulichen soll, wie schnell man
in die Armutsfalle rutschen kann. Spontan
fällt mir ein Sprichwort ein: „Spare in der
Zeit, dann hast Du in der Not“. Wir haben
zwei Kinder groß gezogen und wir haben
für unser Haus gespart und auf so manches
verzichtet. Gejammert haben wir dabei nie.  

Ursula Hoff
65779 Kelkheim

Liebe Leser,

wir freuen uns über Ihre Zuschriften und
wünschen uns an dieser Stelle eine rege Dis-
kussion über Themen des Kolpingmagazins,
die Sie bewegen. 

Wir veröffentlichen Ihre Texte unabhän-
gig von Meinungen der Redaktion. Aus
Platzgründen müssen wir uns Sinn wahren-
de Kürzungen vorbehalten. Leider können
wir nicht alle Zuschriften veröffentlichen.

Ihre Kolpingmagazin-Redaktion

Anschrift der Redaktion: 
Postfach 10 08 41,
50448 Köln,
Fax: (02 21) 20 70 11 86,
E-Mail: magazin@kolping.de

Rätsel

Ereignisse der Verbandsgeschichte

Strichmännchen: Alexander von Lengerke  

K03A-12 RH  20.02.2008  11:56 Uhr  Seite 12
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www.festjahr.de

2008 bietet das Kirchenjahr einige
Kuriositäten. Jedermann weiß, dass
das Hochfest „Verkündigung des
Herrn“ auf den 25. März fällt. In
diesem Jahr steht es aber am 31.
März im Kalender. Oder: Das Fest
des Heiligen Joseph wird am 19.
März gefeiert. In diesem Jahr fällt es
auf den 15. März.
Das sind keine Druckfehler, son-
dern liturgische Feinheiten im Kir-
chenjahr. Wer sich für die Feste im
Kirchenjahr, ihre Bedeutung und
ihren zeitlichen Ablauf interessiert,
ist auf der Internet-Homepage
www.festjahr.de bestens aufgeho-
ben!

BILD DES MONATS
Die Naturfotografie ist eine Leidenschaft von Rolf Schneider
aus Hennef. Besonders sprechen ihn ehemalige Basalt-Tagebau-
flächen an, die sich zu Biotopen entwickelt haben. Im Januar hat
er mit einem Naturfoto-Lichtbildervortrag in Überblendtechnik
die örtliche Kolpingsfamilie begeistert. Auch dieses Immergrün,
das ab März den Frühling ankündigt, hat er in einem ehemali-
gen Steinbruch entdeckt.
An dieser Stelle veröffentlichen wir bevorzugt die Schnapp-
schüsse oder besonderen Fotomotive unserer Leser. Vorschlä-
ge bitte an: magazin@kolping.de. Bankverbindung nicht verges-
sen! Zur Belohnung überweisen wir 30 Euro.

Foto: Rolf Schneider

„Zusammen sind wir stark – Die Arbeit von Kolping International“ ist der Titel ei-

ner neuen DVD, auf der gleich zwei Versionen des Films zu finden sind, je nach Ver-

wendungszweck. Der Nutzer hat die Wahl zwischen einer Langversion (60 Minuten)

und einem Schulungsfilm (35 Minuten), er-

gänzt durch eine historische Dokumentation

über den Verbandsgründer Adolph Kolping

(acht Minuten). Über eine Menüsteuerung kön-

nen die Filme einzeln angewählt werden, zur

Auswahl stehen neben Deutsch auch Englisch

und Spanisch.

Der Film zeigt die ganze bunte Vielfalt der

Kolpingarbeit weltweit und beschreibt die histo-

rischen Wurzeln, die Strukturen und die aktuel-

len Themenfelder. Außerdem gibt es ein Begleit-

heft mit didaktischen Tipps zur Verwendung bei

Bildungsveranstaltungen. Bestellt werden kann

die DVD zum Preis von 15 Euro (zuzügl. Ver-

sandkosten) per E-Mail bei: material@kol-

ping.de oder Tel. (0221) 20 70 1 - 128.

LESERTIPP
Das Buch liefert auf jeder Seite eine
Fülle von Fakten und Argu-
menten gegen eine Familien-
politik, die die Doppelver-
dienerehe und die
frühkindliche Fremderzie-
hung zum Fetisch erhebt. In
einer Gesellschaft, die als
Arbeit nur anerkennt, was
auch Geld einbringt, jeden
Ansatz zur Entlohnung von
Familienarbeit aber mit Schlagworten
wie „Herdprämie“ oder „Heimchenbo-
nus“ abzutöten versucht, kann es jeden-
falls nicht weit her sein mit der so nöti-
gen gesellschaftlichen Anerkennung
von häuslicher Erziehungsarbeit. Die ei-
gentliche Ursache der demographischen
Fehlentwicklung sieht der Autor in der
Weigerung, die häusliche Leistung zu
entlohnen. Ungerührt sehe die Politik
zu, wie das Umlagesystem die Kinderlo-
sen prämiere. Hans Meyer, Stade
St. Ulrich Verlag, 176 Seiten, 18,90 Euro.

PRODUKT DES MONATS
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Regional…

Kolpingmagazin 3/200814

AUS DEN REGIONEN

Diözesanverband Münster

Ostern ohne Kolping geht nicht
Diethild Schürhörster kann sich das Fest ohne Kolping gar nicht vorstellen. In ihrem sehr per-
sönlichen Erfahrungsbericht beschreibt sie, wie sich die Kar- und Feiertage in der Gemein-
schaft anfühlen. Ein Erlebnis seit eigenen Kindheitstagen. 

Von Diethild Schürhörster

Das erste Mal, ich war gerade 11 Jahre alt,
wollten meine Geschwister und ich gar nicht
zu den Kar- und Ostertagen nach Coesfeld.
Mittlerweile bin ich 41 Jahre, meine Tochter
Franziska ist 11, und ich fahre immer noch
zu Ostern nach Coesfeld. Zwei Jahre habe

ich ausgesetzt, mit 18 dachte
ich, ich brauche das nicht
mehr, und in dem Jahr, als
Franziska gerade geboren wur-
de, blieb ich auch zu Hause.
Nach einigen Jahren in den Ju-
gendgruppen war ich 15 Jahre
mit im Team und habe die klei-
nen Kinder betreut. Seit unser
drittes Kind Leo (4) geboren
wurde, bin ich Teilnehmer in
der Erwachsenengruppe.

Die Kinder sieht man wäh-
rend der Woche fast nur zu den

Mahlzeite…., das ist ja auch das Tolle an
Coesfeld, man setzt sich an den gedeckten
Tisch. Bald ist es wieder soweit, wir fahren
nach Coesfeld! Hannes (8) ist schon ganz
gespannt, ob David mit seiner Familie wie-

der mit dabei ist, ob er dieses Mal wohl Mat-
thias als Teamer bekommt, der organisiert
immer so tolle Fahrten. Für Franziska  steht
schon fest, dass wir alle zusammen wieder
eine Osterkerze gestalten. Besonders gut hat
ihr letztes Jahr der Nachmittag gefallen, als
immer zwei Familien in eine Gruppe einge-
teilt wurden und verschiedene Aufgaben er-
füllen mussten. Leo erzählt heute noch be-
geistert von dem Zirkusabend (Foto), an
dem jeder etwas vorgeführt hat. Mein Mann
Alfons wird die Woche Ruhe zu Hause ge-
nießen, und wenn das Wetter es zulässt, mit
dem Motorrad fahren. Ja und ich freue mich
darauf, neue Leute kennen zu lernen, mich
mit den anderen Teilnehmern auszutau-
schen, einfach zur Ruhe zu kommen und
die Liturgie mal anders zu erleben.

Meinen Eltern kann ich nur danken, dass
sie damals nicht auf uns gehört haben und
mit uns nach Coesfeld gefahren sind.

Die Kar- und Ostertage bei Kolping sind eine Bereicherung für Jung
und Alt. Foto: Rita Kleinschneider

Info Kar- und Ostertage

Seit fast einem halben Menschenleben
gibt es beim DV Münster das Angebot,
die Karwoche bis zum Ostersonntag mit
vielen Gleichgesinnten zu verbringen. In
diesem Jahr gibt es sogar ein kleines Ju-
biläum: In Coesfeld werden zum 30.
Male die Kar- und Ostertage angeboten!
In Olpe sogar noch länger. 
In der Kolping Familienferienstätte „Re-
genbogenland“ in Olpe und in der Kol-
ping Bildungsstätte Coesfeld treffen sich
bis zu 90 Personen, größtenteils Fami-
lien mit Kindern unterschiedlichsten Al-
ters, aber auch alleinreisende Jugendli-
che, um diese besonderen Tage und
dann das höchste Fest der Kirche ge-
meinsam zu erleben. Jeweils ein Team

von vier Leuten für Olpe und etwa elf
Personen für Coesfeld bereiten übers
Jahr hinweg diese Zeit vor. Intensives
wie Erholsames, Religiöses, Spiel und
Spaß, Gemeinschaftliches wie tief Verin-
nerlichendes geben die Referenten ihren
Gästen mit auf den Weg durchs Jahr.  
Oftmals ergeben sich auch neue Freund-
schaften. 
„Du sollst Dir (k)ein Bild machen!“, so
lautet das Motto der „Karwoche und
Ostern 2008“ (16. bis 23. März 2008) in
Coesfeld, während die Woche in Olpe
(17. bis 23. März) in diesem Jahr über-
schrieben ist mit „… und plötzlich
kommt mir Jesus entgegen“.
Info und Anmeldung unter www.kol-
ping-ms.de (Entschieden für Familie).

Rita Kleinschneider

Seit Kindertagen
begeistert: Diethild
Schürhörster.

KM03A-014   19.02.2008  14:44 Uhr  Seite 14
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Schröders neue Aufgabe
Der Paderborner Erzbischof
Hans-Josef Becker hat den drin-
genden Wunsch geäußert, dass
Diözesanpräses Stephan Schrö-
der Rektor des Jugendhauses
Hardehausen und Diözesanju-
gendpfarrer wird. Diözesanprä-
ses Schröder hat diesem
Wunsch entsprochen. Die Über-
nahme seiner neuen Aufgabe
wird voraussichtlich im Septem-
ber sein. Weitere Infos unter
www.kolping-paderborn.de

Kolpingsfamilie
Steinheim baut 
Im vergangenen Herbst konnte
die Kolpingsfamilie Steinheim die
Einweihung ihres neuen Begeg-
nungszentrums feiern. Die mit-
gliederstärkste Kolpingsfamilie
im Diözesanverband Paderborn
besitzt jetzt ein eigenes Haus
mit einer Grundfläche von 140
Quadratmetern und einem ge-
mütlichen Clubraum für 80 Per-
sonen. Der Bau einer Terrasse,
sowie die Gestaltung der über
5 000 qm großen Außenanlage
werden als nächstes umgesetzt.
Dann kann ein großer Freiplatz
für Aktionen und Aktivitäten, Ju-
gend- und Familienfreizeitgestal-
tung, Sport und Spiele genutzt
werden.

Diözesanverband Paderborn

Sammeln, spenden, helfen

Michael Buschsieweke, Geschäftsführer
der Brücke Südwestfalen gGmbH, freute
sich. Er nahm einen Scheck in Höhe von
2 500 Euro von Günter Pilz entgegen.  Pilz
ist Geschäftsführer der Kolping Recycling
GmbH. Seit vielen Jahren ist Kolping Recyc-
ling im Bereich einer fairen Verwertung von
getragenen Kleidern und Schuhen tätig. Sie
unterstützt Straßensammlungen (Aktion
Rumpelkammer), stellt Container zur Ver-
fügung, berät oder hilft bei der im Vorfeld
erforderlichen Öffentlichkeitsarbeit. 

Besonders unterstützt wird das Engage-
ment dieses Sozialbetriebes durch den Kol-
ping Diözesanverband Paderborn e.V. als
einer der Gesellschafter sowie die 27 Kol-
ping-Bezirksverbände. Mit deren 278 Kol-
pingsfamilien führt Kolping-Recycling seit
Jahren sehr erfolgreich die Straßensamm-
lung „Aktion Rumpelkammer“ durch. Im
Rahmen dieser Aktion waren  2007 wieder
viele hundert  Kolpingmitglieder ehrenamt-
lich bei Wind und Wetter unterwegs, um
Kleider und Schuhe für eine gute Sache zu
sammeln.

Davon profitierte jetzt die Brücke Süd-
westfalen. Sie ist als anerkannter, ambulan-
ter Pflegedienst für Menschen mit Behinde-
rung und Senioren immer wieder auf
Spenden angewiesen. Zum einen weil die
klassischen Kostenträger sich in den letzten

Jahren verstärkt aus der finanziellen Verant-
wortung gezogen haben, und zum anderen
können immer mehr Pflegebedürftige ihre
Eigenanteile nicht mehr bezahlen. 

Die großzügige Spende von 2 500 Euro
wird den Qualifizierungsbereich der Brücke
stärken. Damit können zukünftig weitere
vom Arbeitsmarkt ausgeschlossene Frauen
und Männer jeden Alters profitieren, die
nach erfolgreicher Qualifizierung zum Assis-
tenten (Betreuungshelfer) einen sozialversi-
cherungspflichtigen Arbeitsplatz bei der
Brücke Südwestfalen erhalten können. 

Michael Buschsieweke konnte jetzt bei ei-
nem Treffen mit Günter Pilz den Scheck
entgegennehmen und seinen Dank ausspre-
chen. 

Die Aktion „Brücke Südwestfalen“ profitierte jetzt vom
Engagement der Kolpingsfamilien. Die Kolping-Recycling
GmbH, Partnerin der Kolpingsfamilien bei zahlreichen
Gebrauchtkleidersammlungen, spendete 2 500 Euro. 

sammeln spenden

helfen
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Meldungen 

DV Münster. Vom 18. bis 20. April
2008 veranstaltet das Kolpingwerk Lan-
desverband Oldenburg ein Familienwo-
chenende zum Thema „Die Schöpfung
Gottes – eine tolle Idee“ im Haus „Ma-
ria Frieden“ in Wallenhorst Rulle. Mit
Naturrallye, Spielen zu den vier Elemen-
ten und weiteren kreativen Angeboten
beschäftigt man sich auf vielfältige Art
mit der Schöpfungsgeschichte. Diese
Tage können für Familien eine willkom-
mene Auszeit innerhalb der Alltagshek-
tik sein. 
Interessierte Familien melden sich bitte
beim Kolpingwerk Land Oldenburg, An-
dreas Bröring, Kolpingstr. 14, 49377
Vechta, Tel.: 04441 - 872273 oder per
E-Mail unter Kolpingwerk@bmo-
vechta.de.

Den Auftakt bildete ein Festakt am  23.
Februar im Kolping-Berufsbildungswerk
Essen-Kray. Hier präsentierte sich der Di-
özesanverband mit dem Thema „Sozialethik
und Arbeitswelt“, über das Peter Schallen-
berg, der ehemalige Direktor der Kommen-
de in Dortmund, referierte.

Dem spirituellen Auftanken und der Be-
gegnung aller Generationen dient die Di-
özesanwallfahrt am 13. April nach Köln.
Einmal quer durchs Bistum, von Pletten-
berg nach Duisburg-Neudorf, führt eine
Radtour für alle Generationen vom 23. bis
25. Mai. Entlang der Lenne und Ruhr kön-
nen die Teilnehmer in drei Etappen ohne
große körperliche Anstrengungen radeln.
An den jeweiligen Etappenzielen finden
Abendveranstaltungen statt, zu denen auch
Nicht-Radler herzlich eingeladen sind.

An einem Wochenende im Juni richtet
die Kolpingfamilie Wattenscheid-Westen-
feld das Diözesan-Fußballturnier aus. Ju-
gendliche und Senioren, Männer und Frau-

Diözesanverband Essen

Ein Jahr lang jubeln

Mit der Gründung des Ruhrbistums
1958 mit Bischofssitz an der Müns-

terkirche in Essen waren auch die
katholischen Verbände aufgerufen,
sich entsprechend ihrer verbandli-
chen Strukturen  auf Bistumsebene
neu zu organisieren. Die Kolpingsfa-
milien aus den bisherigen Diözesan-
verbänden Köln, Münster und Pa-

derborn, die jetzt zum Bistum Essen
gehörten, mussten nun einen eige-
nen Diözesanverband gründen. Man
wählte Delegierte aus den einzelnen
Bezirken zu einer Gründungsver-
sammlung, die am 9. Dezember
1958 im Kolpinghaus Essen-Zentral
zusammentrat. Das Zentralstatut
des Kolpingwerkes war Grundlage
auch für die Struktur des Diözesan-
verbandes: Diözese, Bezirke, örtli-
che Kolpingsfamilien.
Auf der Gründungsversammlung er-
nannte der Bischof Msgr. Paul Sol-
bach als Diözesanpräses; Diözesan-
senior wurde Paul Große-Boymann
(Bottrop-Eigen), Diözesanaltsenior
Josef Weber (Bochum), hauptamtli-
cher Diözesanreferent Josef Orgass.
Die Geschäftsstelle wurde im Kol-
pinghaus Essen-Zentral eröffnet. 

Anton Palm

Aus der Geschichte des DV Essen

Ein buntes Programm für Körper, Geist und Seele prägt das
Jubiläumsjahr des Diözesanverbandes Essen. Seit 50 Jahren
ist er mitten im Revier lebendig.

en können eine sechsköpfige Mannschaft
für das Kleinfeld-Turnier stellen. Am 23.
August beteiligt sich das Kolpingwerk DV
Essen mit einem Familienfest am „Tag der
Verbände im Bistum Essen“ auf dem
MüGa-Gelände in Mülheim an der Ruhr.
Auf den Spuren des Gründers wandern die
Kolpinger am 7. September von Kerpen
nach Köln. Es stehen Streckenlängen von ca.
7 km, 14 km und 28 km zur Auswahl. 

Im Rahmen der Bundesversammlung
2008 in Essen präsentiert sich der gastge-
bende Diözesanverband am Freitagabend,
24. Oktober, mit einer großen Jubiläumsga-
la. Eingeladen sind alle Kolpingmitglieder;
Eintrittskarten zu 5 Euro gibt es im Vorver-
kauf ab 6. Mai (Vorsitzendenkonferenz).
Alle Kolpingschwestern und Kolpingbrüder,
die 50 Jahre oder länger Kolpingmitglied
sind, werden für den 4. Dezember zu einem
Nachmittag der Begegnung als Dankeschön
für die Verbandstreue nach Essen eingela-
den. 

Bischof Franz Hengsbach beim Kolping
Diözesanverband Essen. Foto: Archiv KB
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„Ich sprudle über vor Ideen“, sagt Karola
Schelthoff. Die Ehefrau von Diözesanvor-
standsmitglied Rudi Schelthoff ist begeistert
von der Atmosphäre und dem gemeinsa-
men Ringen um die zukünftige Ausrichtung
des Kolpingwerkes. Dabei hatte sie gar
nichts von diesem Wochenende erwartet, zu
dem sie ihren Mann begleitet. Wieder ein-
mal stellt sich somit heraus, dass der
Diözesanvorstand gut daran tut, zum jährli-
chen Klausurwochenende die Partnerinnen
und Partner mit einzuladen und einzubin-
den.

Einer von ihnen ist Markus Holländer.
Seine Frau Birgit leitet im Diözesanvorstand
den Arbeitskreis Familie, während er selbst
Vorsitzender der Kolpingsfamilie Jülich ist.
Dadurch werden alle Überlegungen des
Diözesanvorstandes sogleich dem Praxistest
unterworfen, ob dieses oder jenes vor Ort

umsetzbar ist. „Auch wenn wir das Ziel
noch nicht beschlossen haben, die
Blickrichtung ist allemal klar“, kommentiert
der Diözesanvorsitzende Martin Thees am
Ende die Ergebnisse: „Das Kolpingwerk ist
katholischer Sozialverband, und die
Kolpingsfamilien sind ein Teil davon. Sie
bei dieser Aufgabe zu begleiten und zu
unterstützen, wird für den Dienstleister
Diözesanverband in Zukunft im
Vordergrund stehen.“ 

Über die Art und Weise ist noch keine
Entscheidung getroffen, schließlich haben
die Kolpingsfamilien dabei mehr als ein
Wörtchen mitzureden. Die Vorsitzenden-
konferenz am 8. März in Mönchengladbach
wird dazu ein erstes Forum bieten. Karola
Schelthoff, Markus Holländer und alle
anderen gehen mit Schwung und Ideen in
die Zukunft.

Diözesanverband Aachen

Die Blickrichtung ist klar
Vorstandsideen im Praxistest

Wohin geht der Blick? Der Diözesanvorstand setzte sich mit der Ausrichtung des
Kolpingwerkes auseinander. (v.l. Markus Holländer, Moderator Peter Witte, Rudi
Schelthoff).

MELDUNGEN

DV MÜNSTER. „Einen Kracher
für unsere Kolpingsfamilie planen
– was ist und wie funktioniert die
Zukunftswerkstatt?“ Am Mitt-
woch, 12. März um 19.30 Uhr,
sind alle Vorstandsmitglieder, Ver-
antwortliche und Interessierte in
den Kolpingsfamilien des Kreiver-
bandes Borken zu einer Infoparty
nach Südlohn ins Haus der Ver-
eine eingeladen. Sie sollen sich
über das neue Angebot des Di-
özesanverbandes informieren. Ka-
thrin Nike Raps (Diözesansekretä-
rin) und Diözesanseelsorgerin
Ursula Hüllen erläutern Sinn und
Ablauf des Pilotprojektes.
Aus organisatorischen Gründen
wird um Anmeldung bis zum 5.
März gebeten. E-Mail: info@kol-
ping-ms.de, Telefon Bernd Wiesel:
(0 25 41) 803 - 442.
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Diözesanverband Osnabrück

Kinder besonders im Blick
15 Projekte bereits auf den Weg gebracht – Im April Kinderwochenende in Salzbergen

Seit einigen Monaten schenkt das Kol-

pingwerk Diözesanverband Osnabrück Kin-

dern besondere Aufmerksamkeit. Mit ver-

schiedenen Angeboten und Veranstaltungen

werden Kinder mit ihren Anliegen ernst ge-

nommen und es wird die Möglichkeit zur

Kindermitbestimmung eröffnet.

Kolpingsfamilien werden ermutigt, Kin-

der vor Ort in den Blick zu nehmen und

mitwirken zu lassen. Damit dies gelingt,

fand als Auftakt ein Ideentag zur Kinderstu-

fenarbeit für Multiplikatoren statt. Die „Kol-

ping 2000 – Hans Tegeler Stiftung“ unter-

stützt jede Kolpingsfamilie, die Kindern die

Möglichkeit zur Mitbestimmung gibt, mit

einer finanziellen Starthilfe. 15 neue Projek-

te und Aktionen wurden bereits auf den

Weg gebracht.

Von Freitag, 25. April, bis Sonntag, 27.

April 2008, sind Kinder erstmals zum Kin-

derwochenende ins Kolping-Bildungshaus-

Salzbergen eingeladen. Das Wochenende

steht unter dem Motto „Mit Schnuffi auf

Weltreise“. Ein buntes und abwechselungs-

reiches Programm erwartet die Kinder.

Das Projekt „Kinder mischen mit“ findet

seinen Abschluss mit dem Katholikentag im

Mai 2008 in Osnabrück. Hier werden die

Projekte und Aktionen im Familienzentrum

und beim Kolping-Stand auf der Kirchen-

meile vorgestellt.

Regional…AUS DEN REGIONEN

Kinder aus der Kolpingsfamilie Brögern kochen und backen ihre Lieblingsrezepte. Anschließend entsteht ein Kinderkochbuch.

Kolpingsfamilie Aktion / Projekt

Emden Gemeinsam durch die vorösterliche Zeit
Emsbüren Kolping-Kindertag, evtl. entsteht aus dem Kindertag eine 

Kindergruppe 
Oesede u. Harderberg „Auf dem Wege, den wir gehen“, zweitägiges Kinderchöretreffen 
Kloster Oesede Kinder gestalten Wander- und Pilgerstäbe
Brögbern Mit Kindern kochen und ein Kochbuch erstellen
Lingen-Zentral Familienausflug am Fest Christi Himmelfahrt 

(Bilderwettbewerb, Luftballons steigen lassen)
Schüttorf Quiz mit Kidsparty
Bramsche „Kolping Kids“ Fit für´s Internet
Salzbergen Kinder-Spielenacht
Bildungshs. Salzbergen Familiennachmittag „Mit Kinderideen die Zukunft gestalten“ 

Glane Wettbewerb „ Wie wünschen wir uns die Gestaltung der 
Garten- und Grünanlagen rund um Pfarrheim und Kirche?“

Aschendorf „Auf den Spuren von Amandus“ – Auf Entdeckungsjagd in der 
St. Amandus Kirche & Malaktion „St. Amandus“

Westrhauderfehn Neujahrstreffen für Kinder
Bezirksjugend Gruppenleiterfortbildung zur Kindermitbestimmung
Aschendorf-Ostfriesl.
DV Osnabrück Kinderwochenende „Mit Schuffi um die Welt“

Die Erwachsenen üben Kinderspiele.
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NÄHERE INFOS:

Ferienparadies Pferdeberg 
Bischof-Janssen-Straße 
37115 Duderstadt 
Tel.: 05527 - 57 33 
Fax: 05527 - 71 665 
email: info@kolping-duderstadt.de
www.kolping-duderstadt.de

Warum dieser Kraftakt?
Fragen an Nikolaus Kreye, Vorsitzender

des Kolping-Familienferienwerkes im

Diözesanverband Hildesheim:

Klaus, du hast die Gründungsphase
hautnah miterlebt.Welche Beweggrün-
de hattet ihr damals, dass ihr euch ei-
nen solchen Kraftakt zugemutet habt?

Familie ist und bleibt Urzelle der Gesell-

schaft, der Kirche und des Staates. Sie zu

fördern und zu stärken ist unsere Aufgabe.

Adolph Kolping hat gemeint: „Das Erste,

Letzte, Kostbarste im Leben, was der

Mensch besitzt, ist das Familienleben.“

Deshalb hat der Diözesanverband Hildes-

heim 1981 beschlossen: „Wir

bauen der Familie ein Haus und

setzen ein Zeichen der Hoff-

nung.“ Mit dem Bau des Ferien-

paradieses auf dem Pferdeberg in

Gerblingerode-Duderstadt sollte

eine Möglichkeit geschaffen wer-

den, gemeinsam mit der Familie

Ferien zu erleben – insbesondere

für wirtschaftlich schwächeren und kinder-

reichen Familien. Das ist unser Anliegen bis

heute.

Wie wurde euer Traum Wirklichkeit?
Der konkrete Anstoß für die Standortfra-

ge kam aus der Kolpingsfamilie Tiftlingero-

de, die auf das Eichsfeld aufmerksam

machte, als einer landschaftlich reizvollen

Gegend zwischen Weserbergland und

Harz. Prägend war die unmittelbare Nähe

zur innerdeutschen Grenze. Triebfeder wa-

ren für die Realisierung der damalige Dom-

kapitular Wolfgang Freter und Diözesanse-

kretär Arnold Beelte. Starke Unterstützung

erhielten wir vom heutigen Bürgermeister

Wolfgang Nolte und vom damaligen Fami-

lienminister Hermann Schnipkoweit.

Wie war die Situation der Familien?
Vor 25 bis 30 Jahren gab es viele Famili-

en, denen es nicht möglich war, gemeinsam

Urlaub zu machen, obwohl er dringend nö-

tig war für alle. Besonders diesem Perso-

nenkreis sollte es ermöglicht werden, unter

finanziell tragbaren Bedingungen Erholung

und Entspannung zu finden. Dieses sollte

gemeinsam mit Vater, Mutter und den Kin-

dern geschehen, in religiös geprägter Um-

gebung und familiärer Atmosphäre. Ge-

meinsam genutzte Freizeit, selbstgestaltetes

Spiel und Gesang, aber auch besondere An-

gebote des Hauses für die Kinder, um Frei-

zeit für Eltern zu ermöglichen, sollten dazu

beitragen, sich zu erholen, aber auch inne-

ren Ausgleich und innere Ruhe zu finden.

Wie ist die Lage der Familien heute?
Familien haben sich in den letzten 25

Jahren vielfach verändert. Sie be-

stehen heute vielfach nur mit ei-

nem oder zwei Kindern, vielfach

alleinerziehend oder als Patch-

workfamilien. Daraus entspringen

ganz andere Verhaltensmuster

und Situationen im gemein-

samen Miteinander, wie auch bei

den Gästen untereinander.

Veränderungen ergeben sich ebenso

durch den starken Medienkonsum und die

Arbeitsbedingungen, die an Väter und

Mütter gestellt werden, aber auch durch die

geschwundene Fähigkeit der Eltern zur Er-

ziehung ihrer Kinder und einer christlichen

Wertevermittlung.

Das Urlaubsverhalten hat sich in den
letzten Jahren gewandelt. Wie stellt
sich das Haus auf diese veränderte Si-
tuation ein?

Urlaubslänge und Anspruchsdenken ha-

ben sich gewandelt. Durch ständige Verbes-

serungen in der Ausstattung sowie neue

Angebote im Außenbereich, durch vielseiti-

ge Bildungsmöglichkeiten, Fitness und Be-

wegungsschulung, Meditation, Entspan-

nung und Wellness wird die Attraktivität

erhöht. Großer Wert wird auf die Schaffung

einer harmonischen Atmosphäre gelegt.

Das mittelalterliche Fest „Highland Ga-

mes“ lockt im Sommer  tausende Besucher.

Foto: Stadt Duderstadt

AUS DEN REGIONEN

Diözesanverband Hildesheim

25 Jahre
Pferdeberg
Einladung zum Jubiläum

Vor 25 Jahren wurde auf dem Pferdeberg

bei Duderstadt eine Familienferienstätte ein-

geweiht, die bevorzugt von Familien zum

Zwecke der Erholung genutzt wird. Familien

genießen bis heute die Atmosphäre in die-

sem Haus, in dem der Geist Adolph Kolpings

in besonderer Weise spürbar ist, und ver-

bringen Tage der Erholung im Eichsfeld.

Am 30. Mai 2008 feiert der Diözesanver-

band Hildesheim das 25-jährige Jubiläum

mit einem Festakt in der Eichsfeldhalle in

Duderstadt, zu dem auch der Schirmherr,

Ministerpräsident Christian Wulff, erwartet

wird. Vertreter aller Kolpingsfamilien und

Bezirksverbände werden daran teilnehmen.

Der Festakt ist der Beginn eines Fest-Wo-

chenendes, zu dem am Samstag und Sonntag

auf dem Pferdeberg zu einem Familientag

viele Besucher erwartet werden. Begonnen

wird am Samstag um 10 Uhr mit einem Got-

tesdienst, zelebriert durch Bischof Norbert

Trelle.

Nikolaus Kreye.
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TERMINE REGION OST:

7. bis 9. März: Fasten- und Exerzitienkurs
der Kolpingjugend in Görlitz (DV Görlitz)

25. bis 29. März: Jugendfreizeit (12 bis 18
Jahre) des DV Erfurt.

5. April: Diözesanversammlungen Dres-
den-Meißen (in Burgstädt), Erfurt (in Erfurt)
und Magdeburg (in Köthen).

18. bis 20. April: Kreatives Wochenende
der Kolpingjugend zum Thema „Gerechtig-
keit“ (DV Dresden-Meißen)

19. April: „Pimp my School II“ der Kol-
pingjugend DV Berlin

Weitere Informationen unter www.kol-
ping-ost.de oder www.kolping-berlin.de,
www.kolping-dv-dresden-meissen.de,
www.kolping-dv-erfurt.de, www.kolpingju-
gend-dv-goerlitz.de, www.kolping-
ost.de/dv-magdeburg/frameseite.htm. 

Diözesanverband Hamburg

Ostern naht

Der Vorsitzende der Erfurter Kolpings-
familie, Michael Meinung, und Schulleiter
Matthias Degenhard (von rechts) haben ein
Wandbild im Eingangs-Foyer der Kolping-
Schule Erfurt eingeweiht, an dem Informa-
tionen zu Leben und Werk des Sozialre-
formers Adolph Kolping angebracht sind.
Sie nutzten dazu einen Tag der offenen Tür.
„Wo KOLPING drauf steht, muss auch
KOLPING drin sein“. In einer Regelschule,
die den Namen Adolph Kolping trägt, dies

umzusetzen, ist eine Herausforderung.
Deshalb nutzt die Kolpingsfamilie Erfurt viele
Möglichkeiten, um in der Schule präsent zu
sein und gemeinsame Projekte durchzufüh-
ren. So beteiligen sich die Schülerinnen und
Schüler jährlich an den Kolping-Paket-
aktionen für Rumänien. Zum Sommerfest
der Kolpingsfamilie sind Schulvertreter
ebenso eingeladen. Im Gegenzug sind bei Ein-
weihungen oder anderen Anlässen Vertreter
der Kolpingsfamilie in der Schule. 

Wandbild in einer öffentlichen Schule eingeweiht

Ostern steht vor der Tür. Wie begehen Mitglieder des neuen
Diözesanvorstandes das Fest?

Martin Saß will als

Diözesanvorsitzender

die inhaltlichen Schwer-

punkte und Vernetzung

des Diözesanvorstandes

mit den Bezirks- und Ortsebenen intensi-

vieren. Er erhofft sich eine Stärkung des

Außenprofils als katholischer Sozialverband

auf Bistumsebene. In seiner Freizeit ver-

bringt Martin Sass seine Zeit mit dem

Computer und Postspielen. Für Ihn bedeu-

tet das Osterfest „ein Fest der Hoffnung mit

positiven Signalen, die auf das gesamte Jahr

ausstrahlen. Ostern bietet Zeit für die

Besinnung auf das Wesentliche im Leben“.

Das Wichtigste der österlichen Feiertage ist

für ihn die Osternacht mit der

Auferstehungsfeier. Er sagt selber: „Für mich

ist das neben der Christmette der feierlichste

Moment im Kirchenjahr… in der Kirche ist

eine postive und erwartungsfrohe Stim-

mung greifbar“.

Nach dem Besuch der Auferstehungsfeier

und der anschließenden Agape genießt

Martin Saß am Ostersonntag nach dem

Ausschlafen und der Eiersuche ein üppiges

mittägliches Frühstück im Familienkreis.

Pfarrer Stefan Langer,

Geistliche Begleitperson

der Kolpingjugend, be-

schäftigt sich in seiner

Freizeit mit Lesen, Ko-

chen, Reisen und ins

Kino gehen. Für seine Arbeit im Diözesan-

vorstand hat er das Ziel einer gut vernetzten

Jugendarbeit.

Der wichtigste österliche Feiertag ist für

ihn der Gründonnerstag mit dem „Neuen

Gebot“: „Liebt einander!“ und die

Aufforderung Jesu, „dass alle eins sind“.

Neben den Messfeiern und der Agape ver-

bringt Pfarrer Langer die Ostertage mit

Spaziergängen. Die wichtigsten Osterbräu-

che sind für ihn das Osterfeuer, das

Osterwasser und das Ostereier suchen.

Cordula Hinkfoth,

Diözesanleiterin der

Kolpingjugend, ist in

ihrer Freizeit kreativ und

tanzt gerne, besonders

Linedance. Sie hat sich

zum Ziel gesetzt, Jugendlichen im

Diözesanverband Hamburg eine Stimme zu

geben. Kolping als Generationen übergrei-

fender Verband bietet für sie die Chance,

dass jeder vom anderen lernen kann.

Ihr ist der Ostersonntag besonders wich-

tig, da „ohne die Auferstehung ja schließlich

alles andere sinnlos wäre“. Sie feiert den

Ostersonntag mit der ganzen Familie bei

einen üppigen Essen, da mit Ostern die

Fastenzeit endet.
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Das Vorhaben ist vielversprechend: Nach-

dem immer wieder die Versuche, die Ge-

schichte des Kolpingwerkes in der DDR um-

fassend aufzuarbeiten, ins Stocken geraten

sind, ist jetzt das Interesse groß. „Ich persön-

lich habe ein gutes Gefühl, dass diesmal bis

zum Ende gearbeitet wird und uns dann mit

der Doktorarbeit ein Buch über diese Zeit

zur Verfügung steht“, meint Regionalsekretär

Norbert Grellmann zum Engagement der

Mainzer Historikerin.

Und er ergänzt: „Ich bin überzeugt, dass

neben der Darstellung der Anfänge nach

dem ZweitenWeltkrieg und verschiedenen

Höhepunkten der Kolpingarbeit (wie zum

Beispiel die Wallfahrten) auch zwei besonde-

re Themen eine Rolle spielen werden: einmal

die Rolle der Frauen in der Kolpingsfamilie

und zum Zweiten die Überwachung und der

versuchte Einfluss durch das Ministerium

für Staatssicherheit der DDR, kurz Stasi.“

Die Teilnahme und Mitwirkung von Frau-

en bei Kolpingveranstaltungen war in eini-

gen Kolpingsfamilien der DDR frühzeitig

gängige Praxis. „Sicherlich lief das nicht rei-

bungslos ab. Wie überall im Leben gab es

auch hier Vorreiter und Nachzügler“, berich-

tet Norbert Grellmann. Fast einmalig dürfte

aber die Tatsache sein, dass wenige Frauen

schon vor der offiziell erlaubten Mitglied-

schaft in das Kolpingwerk aufgenommen

wurden. Ein Beispiel dafür ist die Leipziger

Kolpingschwester Adelheit Hundt, deren

Aufnahmedatum vom 1. Dezember 1962 auf

ihrem Mitgliedsausweis dokumentiert ist.

An der Nahtstelle von West und Ost
Viele Akten gibt es zur Thematik Kolping

und Stasi. Der überwiegende Teil der vor-

handenen Unterlagen bezieht sich auf Ber-

lin. Hier, wo Ost und West direkt aufeinan-

dertrafen, war scheinbar für das Sicher-

heitsministerium der DDR die größte Ge-

fahr vorhanden.

Eine Akte aus dem August 1956 gibt Aus-

kunft, wie ein hauptberuflicher Stasimitar-

beiter die Entstehung des Kolpingwerkes be-

schreibt. Mit einem Schmunzeln ist zu lesen:

„Am Vorabend der bürgerlichen Revoluti-

on 1848 wurde im Auftrage der katholischen

Kirche im Jahr der katholische Gesellenver-

ein in Elberfeld gegründet. Mit der Bildung

dieser Organisation beauftragte die katholi-

sche Kirche den katholischen Pfarrer Kol-

ping. Der Grund dafür war, dass Kolping

selbst Handwerksgeselle war und schon 1833,

als dieser nach Köln kam, nicht nur als fana-

tischer Katholik für die katholische Kirche

auftrat, sondern es verstand, eine grössere

Anzahl Handwerksgesellen, die katholischen

Glaubens

w a r e n ,

um sich

zu sam-

meln und

von ihren

r e v o l u -

tionären

K a m p f

abzuhal-

ten. Kol-

ping also

war für

die ka-

tholische

K i r c h e

der rich-

tige Mann, der auf die Mentalität der Hand-

werksgesellen zur damaligen Zeit einwirken,

und das Ziel, welches sich die katholische

Kirche mit der Bildung dieses Gesellenverei-

ne stellte, leichter erreichen konnte. Das Ziel

dieser Organisation richtete sich schon bei

seiner Entstehung darauf, allen fortschrittli-

chen Bewegungen unter den handwerkstrei-

benden Personen entgegenzuwirken. Er rich-

tete sich gegen die während der Zeit des

sterbenden Feudalismus fortschrittlich ein-

gestellten Handwerksgilden und Zünfte.

Auch während der Zeit des Kapitalismus

richtete sich ihre Arbeit gegen fortschrittli-

che Genossenschaften und Handwerksver-

Kolpingwerk Region Ost

Stasi: Dichtung und Wahrheit
bände. Nach dem Zweiten Weltkrieg … rich-

tet sich ihre Arbeit jetzt gegen die Deutsche

Demokratische Republik sowie das gesamte

Friedenslager.“

Im weiteren Verlauf wurde in dieser Akte

zum Berichtswesen und zu Festnahmen Fol-

gendes ausgeführt, was nicht mehr lustig ist:

„Bei besonderen Vorkommnissen, wichti-

gen illegalen Versammlungen, geplanten Ak-

tionen usw. seitens der Kolpingorganisation,

ist sofort eine Spitzenmeldung an die Haupt-

abteilung V / 4 des MfS. Berlin abzugeben,

wobei die acht goldenen W zu verwenden

sind. Eingeleitete Maßnahmen sind kurz mit

anzuführen. Ein eingehender Bericht ist

nach der Klärung der Angelegenheit nachzu-

reichen. Es ist nicht angebracht, einzelne

Personen dieser Organisation des Kolping-

Werkes festzunehmen, sondern es ist von

Seiten der Hauptabteilung V / 4 / II des MfS.

Berlin in der weiteren Perspektive geplant,

im gegebenen Moment und zum richtigen

Zeitpunkt, geeignete Maßnahmen einzulei-

ten, welche dazu angetan sind, die Machen-

schaften der katholischen Kirche vor der

breiten Öffentlichkeit zu entlarven.“

Dazu Regionalsekretär Norbert Grell-

mann: „Wir wissen aber inzwischen, dass es

trotzdem einzelne Festnahmen gegeben hat.“

Die Akten aus anderen Diözesanverbän-

den sind im Vergleich sehr gering. Wer noch

interessantes Material hat, wird gebeten, sich

bei Regionalsekretär Norbert Grellmann zu

melden. Telefon: 0163-5 28 75 58, E-Mail:

info@kolping-ost.de, Postanschrift: Kolping-

werk Region Ost; Yorckstrasse 88F, 10965

Berlin.

Demonstration vor der Ostberliner Stasi-Zentrale.

dp
a

Eine Historikerin aus Mainz will zum Thema „Kolping in der
DDR“ promovieren und die Nachkriegsgeschichte im Osten
aufarbeiten.
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Kolping in der
Einen Welt
Die Beiträge auf den
Regionalseiten befassen sich
in dieser Ausgabe mit dem
Thema Eine Welt. In seinem
Leitbild hat das Kolpingwerk
das Engagement für die Eine
Welt fest verankert. Das
spiegelt sich auch in dem
Engagement der
Kolpingsfamilien vor Ort
wider. 

Diözesanverband Freiburg

Global denken – lokal handeln
Eher durch einen Zufall kam sie vor über zehn Jahren in ihr Amt als Beauftragte für Eine-Welt-
Arbeit in ihrer Kolpingsfamilie. Heute hält die zupackende und kontaktfreudige Elisabeth Maier
Verbindungen zu ebenso engagierten Frauen in Chile und Tansania.

Ihr Engagement begann eher zufällig. Elisa-
beth war als Mitglied ihrer Kolpingsfamilie
Gruol bei der Mitgliederversammlung anwe-
send. Der Diözesanverband machte den Kol-
pingsfamilien Mut, die Eine-Welt-Arbeit stär-
ker in den Mittelpunkt zu stellen und
Eine-Welt-Beauftragte in den Vorstand zu
wählen. Der Vorsitzende hatte Elisabeth Mai-
er für die Aufgabe im Blick. Aller Anfang war
schwer, aber heute kann Elisabeth Maier eine
stolze Bilanz ihres Einsatzes ziehen.

In wenigen Jahren schaffte sie es, dass die
Gruoler Kolpingsfamilie einen der gefrag-
testen Verkaufsstände beim Haigerlocher
Weihnachtsmarkt betreibt. Vor Ostern ver-
kauft das Team um die agile Kolpingschwes-
ter mehrere hundert Ostereier. Und seit Jah-
ren vertreibt sie bis zu 200 Kilogramm fair
gehandelten Kolping-Kaffee in dem kleinen
Ort im Hohenzollerischen. Besonders die
Arbeit von Kolpingsfamilien in Chile liegt
Lisel Maier, wie sie liebevoll von ihren Kol-
pingbrüdern und -schwestern genannt wird,
am Herzen. Sehr froh ist sie, dass die Kol-
pingsfamilien in La Serena im Norden Chi-

les ihr eine ganze CD mit Fotos schickte. Die
Bilder zeigen, was mit dem Beitrag aus Gru-
ol zum Kauf eines Kolpinghauses Sinnvolles
passiert ist.

Post aus Afrika bekommt Elisabeth Maier
regelmäßig von Schwester Rita. Die Schwes-
ter des Missionsordens der Weißen Schwes-
tern unserer „Lieben Frau“ ist in Haigerloch
aufgewachsen. Eine Erkrankung zwang sie
für einige Monate zu einem Aufenthalt in
Deutschland. Kurz vor ihrer Rückkehr nach
Tansania hatte Schwester Rita von der rüh-
rigen Kolpingsfamilie gehört. Sie war von
der gelebten Kolpingidee so begeistert, dass
sie kurzfristig am Workshop „Zukunftsfähi-
ge Kolpingsfamilie“ der Gruoler teilnahm. 

Dieses Wissen nutzte sie nach ihrer Rück-
kehr nach Tansania, um in ihrer Pfarrei eine
Kolpingsfamilie aufzubauen. Sie konnte vie-
le junge Leute für die Idee gewinnen. Seit
2005 arbeitet Schwester Rita nun dort mit
einer Kolpingsfamilie an der handwerkli-
chen Ausbildung junger Menschen. An die-
sem Erfolg nehmen die Gruoler gerne Anteil
und überweisen Schwester Rita weiterhin

beachtliche Fördersummen. Ein Höhepunkt
in der Arbeit von Elisabeth Maier war 2007
die Begegnung mit der Kolpingschwester
Gisela Ramírez von der Insel Chiloé/Chile.
Im Rahmen des Partnerschaftsbesuches ei-
ner Delegation des chilenischen Kolping-
werks war die Gruoler Kolpingsfamilie
Gastgeberin und empfing die Chilenen in
ihrem Ort. Zwischen Gisela aus Chile und
Elisabeth aus Gruol hat es sofort gefunkt:
Beide sind Näherinnen, fürsorgliche Mütter
aus einfachen Verhältnissen,  ganz verwur-
zelt in ihrer Heimat und offen für die Men-
schen. Beide können andere begeistern, weil
sie ehrlich und zupackend sind. Sie haben
sich gesehen und wußten: „Wir sind
Schwestern“.

Jetzt will Elisabeth Maier endlich mal se-
hen, was es heißt, auf der anderen Seite der
Welt Kolpingarbeit zu leisten. Und sofort
hat sie eine Einladung des Diözesanverban-
des am Schopf gepackt. Im Sommer wird sie
zum Fachkräfteaustausch mit dem chileni-
schen Kolpingwerk nach Chile reisen, um
dort weitere Kolpinggeschwister zu erleben.

Kolpingmagazin 3/200814

Regional…
AUS DEN REGIONEN

Elisabeth Maier
mit Padre Wal-
ter Heckemeier,
Nationalpräses
des chilenischen
Kolpingwerkes.
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Diözesanverband Speyer

Zupacken – helfen – aufbauen
Rolf Schäfer ist fasziniert von Brasilien

Mit einer Begegnung fing alles an: Im An-
schluß an die Seligsprechung Adolph Kol-
pings besuchte eine brasilianische Kolping-
gruppe im November 1991 den Diözesan-
verband Speyer. Unter ihnen waren Ver-
bandsmitglieder aus Formiga im Bundes-
staat Minas Gerais. Ein erstes Partnerschafts-
projekt, die Finanzierung des Aufbaus der
dortigen Maniokfabrik, wurde beschlossen,
Freundschaften zwischen deutschen und
brasilianischen Kolpingmitgliedern entstan-
den. 

Motor der Zusammenarbeit über Ozeane
hinweg wird Rolf Schäfer. Er ist seit 1990 Di-
özesanvorsitzender des Kolpingwerkes im
Bistum Speyer. Im März 1992 flog er zum
ersten Mal nach Brasilien als Delegierter der
Generalversammlung des Internationalen
Kolpingwerkes. Er ist fasziniert von diesem
Land und tief berührt von seinen Menschen.
Die gewaltigen sozialen Gegensätze, die un-
geheure Armut sind für ihn eine Herausfor-
derung zum zupackenden Handeln: Die Ak-
tion Brasilien des Kolpingwerkes ist sein

Herzensanliegen. „Meine Lebensaufgabe“,
sagt der 73-jährige ehemalige Betriebsrat der
BASF, der den Eindruck eines agilen Mitfün-
zigers macht.

Unermüdlich wirbt er in den Kolpingsfa-
milien für die Anliegen der Aktion, bittet die
Mandatsträger immer wieder um Hilfe. Der
Diözesanverband Speyer fördert seit 1992
Projekte der schulischen und beruflichen
Bildung, den Aufbau von Betrieben zur
Schaffung von Arbeitsplätzen. Die jährliche
Altkleidersammlung wird zugunsten der
Entwicklungsarbeit von Kolping Brasilien
durchgeführt. Drei Arbeitseinsätze junger
Erwachsener konnten in dem Land durchge-
führt werden. Auch der Bau von Wasserzis-
ternen und Brunnen wird unterstützt. Sein
Herzensprojekt der letzten Jahre war der
Neubau des Kindergartens der Comunidade
Kolping Jardim das Margaridas. Das Gebäu-
de wurde durch ein Unwetter so zerstört,
dass es neu errichtet werden musste. Der Di-
özesanverband Speyer brachte über 30 000
Euro auf, um 80 Kindern ihre Kindergarten-

„Ich bin bei Kolping weil...

... ich in einer großen Familie Gleichge-
sinnter beheimatet bin, mit meinem Enga-
gement mein Bestes geben und so tatsäch-
lich einen Dienst am Nächsten, einen
Dienst am Menschen leisten kann. Denn
wenn jeder Einzelne sein Bestes gibt, kann
die Welt auch besser werden.“
Patricia Fuchs, seit Dezember 2007 Mitglied

der Kolpingsfamilie Denzlingen.

platz und die regelmäßige tägliche Speisung
zurückzugeben. Mittlerweile war Rolf Schä-
fer mit seiner Ehefrau Elisabeth siebenmal in
Brasilien. Er hat Freundschaft neu geknüpft
oder vertieft, insbesondere die enge Bezie-
hung zu Padre Paulo Link, dem National-
präses des Kolpingwerkes Brasilien, und vie-
le Hilfsprojekte mit nach Hause gebracht.

Schäfer wird in diesem Jahr nicht mehr für
das Amt das Diözesanvorsitzenden kandi-
dieren und aus der Diözesanleitung aus-
scheiden. Er sagt aber: „Brasilien bleibt. Hel-
fen und aufbauen will ich weiter. Solange es
Gott gefällt und er mir die Kraft dazu gibt!“

DV FULDA 

Seit 35 Jahren engagiert sich das
Kolpingwerk im Bistum Fulda mit an-
deren Organisationen, Verbänden

und Jugendgruppen für Eine-Welt-
Projekte.

Mit der jährlichen Kleidersamm-
lung unter dem Namen „Aktion
Brasilien“, die in allen Teilen des
Bistums durchgeführt wird, kom-
men mehr als 400 Tonnen Ge-
brauchtkleider zusammen. Der
Verkauf an professionelle Recycling-
unternehmen gewährleistet eine

umweltgerechte Weiterverarbei-
tung und Entsorgung und ermög-
licht dem Kolpingwerk im Bistum
Fulda profitable Erlöse. Diese wer-
den ausschließlich zur Finanzierung
unzähliger Projekte mit dem
Schwerpunkt „Hilfe zur Selbsthilfe“
eingesetzt. 

Dafür bietet die Sozial- und Ent-
wicklungshilfe von Kolping Interna-
tional eine sehr gute Kooperations-
grundlage. Aus den Erlösen der
jährlichen Aktion werden viele Pro-
jekte in der ganzen Welt finanziell
unterstützt und gefördert. So konn-
ten in den vergangenen 35 Jahren
fast fünf Millionen Euro aus der
„Aktion Brasilien“ für verschiedene
Projekte in Brasilien und in der gan-
zen Welt bereitgestellt werden. So
werden Kleinprojekte mit dem
Schwerpunkt „Einkommen schaffen-
de Maßnahmen“ finanziert, bei de-
nen Menschen sich ihren eigenen
Lebensunterhalt verdienen.

Rolf Schäfer und seine Frau Elisabeth (l.)
mit Luisa Christina aus Minaus Gerais,
Ivoneide Rabello Krell und Koordinator
Gerson Soares Xavier bei ihrem Besuch
im Diözesanbüro Kaiserslautern.

AUS DEN REGIONEN
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In der Fairen Woche werden in Stuttgart
regelmäßig Wein und Schokolade aus Fai-
rem Handel verkostet. „Mmhh“ und „Aahh“
hört man an diesem Abend so oft wie ge-
nussvolles Schlürfen. Im Gaumen verbindet
sich Edelbitter-Schokolade, gefüllt mit Zi-
tronenpolenta-Creme mit einem trockenen
Chardonnay aus Chile. „Der hat mächtig
Dampf, obwohl er noch ganz jung ist, von
diesem Jahr“, sagt Gerald Jantschik. Der Re-
ferent beim Kolping-Diözesanverband stellt
die Weine vor. Der Ökowein mit einem Al-
koholgehalt von 13,5%Prozent wird in Chile
erzeugt. Nach der Weinlese im März und
April bekommen die Winzer einen Vor-

schuss, wenn sie Wein abliefern. Nicht nur
die Produktionsbedingungen überzeugen
die Runde, auch der Geschmack und der
leichte Zitrusduft des Weins passen, wie Su-
sanne Hellstern feststellt, zu der handge-
schöpften Schokolade, deren Zutaten aus
fairem Handel stammen. Am Nebentisch
scheiden sich die Geister, als zum pflaumen-
roten Cabernet Sauvignon Ananas-Paprika-
Schokolade serviert wird. Ene weitere unge-
wöhnliche Kreation: Bergkäse, Walnüsse und
Trauben in einer Hülle von Milchschokolade.
Das scheint zunächst ein bisschen viel auf ein-
mal zu sein, aber die Zutaten entfalten nach
und nach ihren „fairen“ Geschmack.

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Wein trifft Schokolade
Genießen ohne schlechtes Gewissen

Seit 1986 gibt es die internationale
Partnerschaft zwischen dem Kolping-
werk im Diözesanverband Mainz und
Kolping Portugal. Neben zahlreichen
Arbeitseinsätzen und Hilfstranspor-
ten ist seit dieser Zeit die Paten-
schafts-Aktion für sozial schwache
Familien einer der herausragenden
Stützpfeiler internationaler Partner-
schaft. 

Über 300 Patenschaften wurden zwi-
schen deutschen Paten und portugiesi-
schen Kindern ermöglicht. 115 Paten-
schaften sind noch aktiv – über 200
konnten bereits erfolgreich abge-
schlossen werden. Durch diese sind die
Kinder über ihren Schulabschluss oder
eine Ausbildung später in der Lage,
sich und ihre Familie zu ernähren.
Zwischen 25 und 30 Euro beträgt der

monatliche Unterstützungsbeitrag.
Davon wird das Patenkind und seine
Familie von portugiesischen Kolping-
Helfern mit Medikamenten, Lebens-
mitteln, Schulsachen oder Kleidung
versorgt. Nach Prüfung der örtlichen
Verhältnisse stellt Kolping Portugal
dem Kolpingwerk Mainz ausgewählte
Patenschaftsanfragen vor. Diese Ak-
tion ist bei Kolping einzigartig und
gilt als beispielhaft für Projekte der
Sozial- und Entwicklungshilfe. Oft
geht die Patenschaft über die finan-
zielle Unterstützung hinaus. Neben
den Patenschaften werden weitere
bedürftige Familien durch den Kol-
ping-Sozialfonds unterstützt. Hierfür
kann auch einmalig gespendet wer-
den: Sonderkonto Portugal, Nr. 4000
725 027, BLZ 370 601 93.

Diözesanverband Mainz

Mehr als 300 Patenschaften in 20 Jahren

TERMINE

DV Fulda. Am Palmsonntag, 16.
März, startet die traditionelle Oster-
eier-Verkaufsaktion der Kolpingjugend
in vielen Pfarrgemeinden. Der Erlös im
Jahr 2008 ist für den Aufbau einer
Missionsstation in Simbabwe gedacht.
Weitere Informationen: www.Kolping-
jugend.DV-Fulda.de.

DV Freiburg. Anfang März sind die
Vorstände und Kolpingjugendleitun-
gen der 202 Kolpingsfamilien im Di-
özesanverband Freiburg zu den fünf
Regionalgesprächen mit Z-Days der
Kolpingjugend eingeladen. Anmeldung
und weitere Infos unter: Tel. 0761
5144-215 und www.kolping-frei-
burg.de.

DV Mainz. Vorsitzendenkonferenz
am Samstag, 8. März 2008 von 9 bis
13 Uhr im Kolpinghaus Mainz. Jugend-
leiter-Konferenz der Kolpingjugend
Samstag, 15. März von 11 bis 15 Uhr
im Kolpinghaus Offenbach.

DV Speyer. Diözesanversammlung
mit Neuwahl des Diözesanvorstandes
am Samstag, 26. April 2008, in Deides-
heim.

Aus den Patenschaften entwickeln sich im Laufe der
Zeit auch persönliche Kontakte.

AUS DEN REGIONEN
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Harmonie oder Missklang:
Wie schmeckt der Rotwein

zur Schokolade?
Foto: privat
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Zu einem Informationsgespräch
über seine künftige Tätigkeit in der
Stiftung Adolfo Kolping in Santa
Cruz Bolivien trafen sich im Kol-
pinghaus Koblenz der ehemalige
Heimleiter des Kolpinghauses
Mannheim Mathias Owerrin mit
dem Geschäftsführer des Diözesan-
verbandes Richard Feichtner (Trier)
und Gebietsreferentin Petra Heusler
(Koblenz). 

Owerrin, der auf vielfältige „Kol-
ping Erfahrungen“ als Bundesleiter
der Kolpingjugend und in der inter-
nationalen Partnerschaftsarbeit des
Diözesanverband Osnabrück auf-
bauen kann, wird seine neue Tätig-
keit als Geschäftsführer der Kolping
Stiftung Mitte Februar in Santa Cruz
aufnehmen. Für diesen neuen Le-

bensabschnitt im Medizinzentrum
und Kolpinghotel Santa Cruz ge-
meinsam mit seiner aus Mexiko
stammenden Ehefrau und seinem
einjährigen Sohn wünscht der Di-
özesanverband Trier ihm viel Erfolg
und Gottes Segen. Vereinbart wurde
mit Matthias und seinen beteiligten
weiteren Partnern in Bolivien auch
eine intensivere Zusammenarbeit
des Diözesanverbandes Trier als
Partnerschaftsland des Obra Kolping
Bolivia. Mathias Owerrin, den viele
aus seiner aktiven ehrenamtlichen
Zeit im Kolping Bundesverband
kennen und schätzen, ist auch in Bo-
livien unter seiner deutschen  E-Mail
Anschrift mathias@owerrin.de je-
derzeit zu erreichen. 

Richard Feichtner

Konkretes Engagement 

DV LIMBURG. Die Kolpingjugend Di-
özesanverband Limburg führt seit mehre-
ren Jahren Jugendbegegnungen in
Deutschland und weltweit durch. Über
konkretes und gemeinsames soziales En-
gagement, wie beim Bau eines Gemein-
schafts- und Sozialzentrums in Brasilien,
bei der Renovierung einer Roma-Schule
in Rumänien
oder bei der
Entwicklung
eines Theater-
stückes in
Deutschland,
fand interkul-
turelles Ler-
nen statt. Zwi-
schen
Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus
Brasilien, Rumänien, Litauen und
Deutschland wuchsen dadurch gegenseiti-
ges Verständnis, gesellschaftliches und
verbandliches Verantwortungsbewuss-
teins und oft auch freundschaftliche Ver-
bindungen. Seit 2001 entwickelte sich mit
den Kolpingwerken aus diesen Ländern
eine Zusammenarbeit im Bereich der in-
ternationalen Jugendarbeit und Jugendbe-
gegnungen.

Diözesanverband Trier

Neue Aufgabe
Owerrin neuer Geschäftsführer der Kolpingstiftung Bolivien

NACHRICHTEN 

DV Mainz. Überraschend verstarb
am 29. Dezember 2007 der lang-
jährige stellvertretende Diözesan-
vorsitzende im Kolpingwerk DV
Mainz, Hermann Krückel. Insbeson-
dere im Arbeitsfeld „Berufliche Hil-
fen“ für Jugendliche hat Hermann
Krückel bundesweite Anerkennung
in Kolping-Kreisen erlangt. Er wur-
de am 4. Januar 2008 in seiner Hei-
matstadt Nauheim beerdigt.

…Regional
AUS DEN REGIONEN
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Durch das Engagement des Kolpingwerkes Diözesanverband Trier in Boli-
vien konnte unter anderem eine Silberwerkstatt mit Maschinen und
Werkzeugen, einem Ofen, Schmelztiegel, Gebläse, Zangen und Schleifge-
räten ausgestattet werden.
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Jugendfonds „Chancen für Arbeit“

Der Augsburger Bischof Walter Mixa hat

vergangenes Jahr einen sogenannten Bi-

schöflichen Jugendfonds mit dem Titel

„Chancen für Arbeit“ ins Leben gerufen.

Was ist darunter zu verstehen?

Mit dem Bischöflichen Jugendfonds „Chan-

cen für Arbeit“ hat Bischof Walter Mixa eine

Solidaraktion zur Verbesserung der Ausbil-

dungschancen und der Lebenssituation Ju-

gendlicher ohne berufliche Perspektiven ins

Leben gerufen. In den Genuss der bischöfli-

chen Initiative kommen Jugendliche, die

aufgrund ihres bisherigen schulischen und

persönlichen Werdeganges keinen Zugang

zum allgemeinen Ausbildungs- und Arbeits-

markt finden.

Von wem wird das Projekt für diese 

Jugendliche getragen?

Das Projekt wird im bischöflichen Auftrag

von der Diözese Augsburg getragen. Die Di-

özese Augsburg bedient sich zur Erfüllung

dieses Auftrags des Kolping-Bildungswerkes

in der Diözese Augsburg e.V., der Kolping

Bildungs-gGmbH in der Diözese Augsburg

sowie der Katholischen Jugendfürsorge der

Diözese Augsburg e.V. als fachlichen Part-

nern. Dazu kommen die Pfarrkirchenstif-

tungen und sonstige kirchliche Einrichtun-

gen in der Diözese.

Wie läuft der Bischöfliche Jugendfonds 

ganz konkret ab?

Durch das Projekt sollen die betreffenden

Jugendlichen über die Dauer von längstens

sechs Monaten im Kolping-Bildungswerk

im fachlichen und persönlichkeitsbildenden

Bereich gezielt qualifiziert sowie

durch Praktika in den Pfarreien bzw.

ausgesuchten kirchlichen Einrich-

tungen auf die Aufnahme einer Aus-

bildung oder Beschäftigung vorbe-

reitet und an den örtlichen

Ausbildungs- und Arbeitsmarkt her-

angeführt werden.

Wer kommt in den Genuss dieses 

Jugendfonds?

Die Teilnehmer und Teilnehmerin-

nen sind Jugendliche im Alter bis zu

25 Jahren. Der oder die teilnehmen-

de Jugendliche sowie die konkrete

Betreuungsperson ("Mentor") wird

durch den Ortspfarrer benannt. Bei

den Teilnehmern muss es sich um Ju-

gendliche handeln, die keinen Zu-

gang zum Ausbildungs- oder Ar-

beitsmarkt finden. Das soziale und

familiäre Umfeld des Jugendlichen

kann ein besonders berücksichtigungswür-

diges Auswahlkriterium sein.

Wie stehen Sie persönlich zur Initiative des 

Bischofs?

Der mit drei Millionen Euro ausgestattete

Jugendfonds ist ein wirkliches Zeichen des

Bischofs, seines Finanzdirektors und der 

Diözese, Jugendlichen, die bisher ohne be-

rufliche Chance waren, eine neue Lebens-

perspektive zu eröffnen. Damit setzt sich die

Diözese auch für den sozialen Frieden in

Stadt und Bistum Augsburg ein. Wir von

Kolping freuen uns darüber, dass wir als

Fachverband diese Aktivitäten des Bischofs

begleiten dürfen, zum Wohle unserer Ju-

gendlichen. Eine Initiative, die durchaus

mehr Nachahmer finden sollte.

Beim Bayerischen Kolpingtag Anfang Juli wird Bischof Walter Mixa mit Vertretern der Arbeits-
welt über die Chancen der Jugend auf dem Arbeitsmarkt und über eine bessere Vereinbarkeit
von Familie und Erwerb diskutieren. Dass der Augsburger Bischof nicht nur redet, sondern
handelt, zeigt das nachfolgende Interview mit Gisela Schönherr, der neuen Geschäftsführerin
der Kolping Akademie in Augsburg.

= Interview: Anton Fuchs

Gisela Schönherr
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Vom 4. bis 6. Juli 2008 findet der Bayeri-
sche Kolping(jugend)tag in Augsburg statt. Es
wäre doch gelacht, wenn man bei so einem
Ereignis nicht dabei ist. Ganz sicher dabei sind
die Gewinner der Bayernrallye vom Engagier-
tentreffen im Herbst vergangenen Jahres in
Köln. Von Glücksfee Elisabeth Bockler ausge-
lost wurden: Sichelstiel Gabi (KF Starnberg),
Winkelmann Matthias (KF Hann-München),
Vey-Rossellit Angelika (KF Veitshöchheim),
Kilian Herbert (KF Güntersleben), Ober-
le Renate (KF Schweinheim/Aschaffen-
burg). Für diese fünf Kolpingmitglie-
der gibt es die Teilnahme am
Kolpingtag samt Übernachtung
gratis.

Ohne den Teilnehmer-
beitrag bezahlen zu
müssen, dürfen Beckmann
Burkhard (KF Glaudorf),
Degen Carolin (KF Mül-
heim-Kärlich), Disse Anita
(KF Bielefeld-Senne), Steven
Christian (KF Morsbach) und Deppisch 
Barbara (KF Aub) zum Kolpingtag fahren.

Euer Name ist nicht dabei? Dann meldet
euch schnell unter www.zuendstoff-leben.de
an – egal, ob ihr eine Einzelperson, eine Grup-
pe oder eine Familie seid. Das Prozedere ist
auf der Homepage wunderbar erklärt.

Der Bayerische Kol-

ping(jugend)tag hat ei-

nen Schirmherrn. Der

bayerische Ministerpräsi-

dent  Günther Beckstein

hat sich schriftlich zur

Übernahme der Schirmherr-

schaft bereit erklärt.

Im Landesbüro zeigte man sich über die

Nachricht sehr erfreut, da auch schon Beck-

steins Vorgänger im Amt dafür zugesagt hat-

te und durch den Wechsel die Übernahme

der Schirmherrschaft offen war. Noch wer-

den die Terminkalender hin- und herge-

schoben, damit trotz des dicht gedrängten

Programms des Ministerpräsidenten auch

ein Besuch in Augsburg beim Kolpingtags-

programm ermöglicht werden kann.

Vorgesehen ist am Samstag ein Festakt im

Goldenen Saal des Augsburger Rathauses

für geladene Kolpingmitglieder, die sich po-

litisch engagieren und zugleich gewählte

Mitglieder der Kommunalparlamente, des

Landtags oder Bundestags sind. Erwartet

wird, dass der Ministerpräsident oder ein

anderes Mitglied der Bayerischen Staatsre-

gierung am Ende der Veranstaltung gegen

12.30 Uhr auch die Teilnehmer auf der Zen-

tralbühne am Rathausplatz begrüßt.

Schirmherr Beckstein

Interview zum Kolpingtag

Peter Scheidl ist 66 Jahre alt und Mitglied der Kolpingsfamilie Neu-Ulm
(DV Augsburg). Dort engagiert er sich im Vorstand und ist Vorsitzender
des Bezirks Donau-Iller.

Was bedeutet Kolping für dich? 
Ich bin in Kaufbeuren bereits in der Familie mit
Kolping aufgewachsen. Daher haben mich Kolping
und sein Gedankengut immer fasziniert und nie
mehr losgelassen. Schon seit 1960 bin ich aktiv
dabei.

Was erwartest du vom Bayerischen
Kolpingtag? 
Ich freue mich auf Begegnungen mit den anderen
Kolpingern und hoffe, dass wir eine Begeisterungs-

welle für unsere Anliegen und unser Engage-
ment in der Öffentlichkeit auslösen.

Auf was freust du dich am meisten?
Auf die sicher sehr festliche Feier der Heiligen Messe sowie auf
viele spontane Gespräche und das großartige Gemeinschafts-
erlebnis.

Peter
Scheidl

Beim Bayerischen Kolpingtag finden am 5.

Juli in vier thematischen Zentren inhaltliche

Diskussionsforen, vielfältige Workshops und

Ausstellungen statt. Dem Motto gemäß

(„Zündstoff Leben“) nennen sich diese Zen-

tren Brennpunkte. Die Kolpingjugend wird

zu ihrem Brennpunkt in das Schulzentrum

Maria Ward einladen. Die Internationalität

des Kolpingwerkes spielt rund um den Anna-

hof in der Innenstadt Augsburgs die Haupt-

rolle, und im Zeughaus am zentral gelegenen

Moritzplatz wird unter dem Titel „Miteinan-

der der Generationen“ die Vielfalt der Aktivi-

täten und Angebote des Kolpingwerkes und

der Kolpingsfamilien in Bayern erlebbar.

Ein weiterer Brennpunkt wird im Kolping-

haus und im Kolping-Bildungszentrum in

Augsburg mit gesellschaftspolitischen The-

men aus der Arbeitswelt Schwerpunkte set-

zen. Geplant ist eine Podiumsveranstaltung

mit Diözesanbischof Walter Mixa. Die Orga-

nisation des Brennpunktes Arbeitswelt uns

Politik liegt federführend beim Diözesanver-

band Regensburg.

Informationen zum Zentrum und zu Mit-

wirkungsmöglichkeiten erteilt gerne das

Kolpingwerk im Diözesanverband Regens-

burg, Obermünsterplatz 7, 93047 Regens-

burg (Tel.: 08415972283, E-Mail: info@kol-

ping-regensburg.de).

Vereinbarkeit von Familie und Erwerbsarbeit
Brennpunkt mit Bischof Mixa und Spitzen des Handwerks und der Industrie beim Kolpingtag in Augsburg

Die kleine Glücksfee
Elisabeth Bockler
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Vor über 100 Gästen sprach  der bayeri-
sche Landtagspräsident Alois Glück  am

Kolping-Gedenktag des Diözesanverbandes
im Kolpinghaus in Augsburg. 

Drei K´s sind es für ihn, die für einen
Christen heute wichtig sind: Kompass,
Kompetenz und Kompromisse. Kompass ist
für ihn die Wertorientierung. In einer offe-
nen Gesellschaft mit der Trennung von
Staat und Kirche, ist von Christen zudem
Kompetenz gefordert. Gesinnungsstärke
unter Gleichgesinnten allein reicht nicht
aus. „Im Rahmen des vertretbaren zählen
Argumente“, so Alois Glück. Im Dialog
müsse dann auch die Fähigkeit vorhanden
sein, Kompromisse zu schließen. 

Ausgestattet mit diesen drei K´s kann der
Christ der heutigen Zeit begegnen, die Alois
Glück in drei Punkten skizzierte. „Wesentli-
che Kurskorrekturen sind notwendig, und
die bisherigen Reformbemühungen greifen
zu kurz“, stellt Glück fest. Es müssen die
Quellen für die Veränderung in den Blick
gerückt werden, die Werte. Wenn unter
Selbstbehauptung verstanden wird, „alle
Freiheiten für mich und alle Verpflichtun-
gen für die anderen“, dann können Refor-
men nicht greifen.

Als weitere Beispiele nannte er die Einstel-
lung zur Leistung und die Sicht des Staates
als Helferstaat. Als zweite große Herausfor-

derung sieht Glück die demographische
Entwicklung. „Wir können noch gar nicht
einschätzen, was da auf uns zukommt“, so
Glück. Alt zu werden hat etwas Positives.
Aber Alois Glück prognostiziert auch nega-
tive Konsequenzen durch die hohe Lebens-
erwartung und den Rückgang der Geburten:
„Das Netz der Familie wird immer dünner;
in Krankheit und Not ist niemand da, der
helfen kann.“ Mit kreativen Antworten
muss das Miteinander der Generationen ge-
staltet werden. Kolping als generationen-
übergreifender Verband hat für Alois Glück
dafür die besten Voraussetzungen. Er legt
den Zuhörern nahe: „Gemeinschaften zu
gründen und zu pflegen ist in heutiger Zeit
eine sehr wichtige Aufgabe.“ 

Die rasante Internationalisierung unseres
Lebens ist nach Glück das dritte Charakte-
ristikum der Gegenwart. Bayern verdankt
dem Export seinen Wohlstand. Bis in die
Mitte der 80er Jahre hinein diktierten die
Industrienationen die Bedingungen des
Welthandels. „Heute sind wir Getriebene
der hungrigen Aufsteigernationen.“ „Global
denken, lokal handeln“ muss heute jede Fir-
ma; jeder einzelne muss es auch lernen. Zu-
dem stelle die Mobilität uns vor neue Aufga-
ben: „Menschen aus anderen Kulturkreisen
werden zur Herausforderung für uns, damit
wir überlegen, was uns wichtig ist, um in ei-

nen Diskurs eintreten zu können.“ Für
Glück ist die Frage nach Identität und Kul-
tur wesentlich mit Globalisierung verbun-
den. Die weltweit verbreitete Angst vor ei-
nem Identitätsverlust ist für Glück auch eine
der Ursachen der Radikalisierung. Aufgabe
der Politik sei es, zugleich die Fähigkeit zur
Veränderung zu erzeugen und die innere
Stabilität zu fördern. 

Eine „solidarische Leistungsgesellschaft“
setzt für Glück hier an. Voraussetzung ist,
den Begriff von Leistung positiver zu sehen.
„Ein Kind, das nicht gefordert wird, kann
seine eigenen Fähigkeiten nicht entwickeln,
ihm wird etwas vorenthalten.“ Jeder, der
Schwache und der Starke, müsse seine Chan-
ce bekommen. Dabei denkt Glück nicht an
eine Ellenbogengesellschaft. Eine Leistungs-
kultur geht bei ihm mit einer Sozialkultur
einher. Ziel ist für ihn eine Verantwortungs-
ethik: Verantwortung für sich selbst, für das
Gemeinwesen und gegenüber der jungen
Generation und den Nachkommen. 

Am Ende seines Vortrags nannte Alois
Glück noch Felder für die Umsetzung einer
solidarischen Leistungsgesellschaft. Dabei
sei die christliche Gesellschaftslehre eine
Schatztruhe, aus der auch Kolping schöpfe,
um Antworten auf die heutige Zeit zu fin-
den. 

Diözesanverband Augsburg

Aus der Schatztruhe Kolpings schöpfen
Landtagspräsident Alois Glück erläutert ein „Modell für den gemeinsamen Weg in die Zukunft“

Diözesanvorsitzender Michael Popfinger, Landtagspräsident Alois Glück, Diözesanpräses
Alois Zeller und die stellvertretende Diözesanvorsitzende Sonja Tomaschek.

= Johann Michael Geisenfelder
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Termine
DV Würzburg
Mutter-Kind-Wochen mit schulpflichtigen
Kindern bietet das Kolpingwerk in Würzburg
an: vom 12. bis 16. Mai, und mit nichtschul-
pflichtigen Kindern vom 21. bis 25. April 2008
jeweils in der Familienbildungsstätte Bad Kö-
nigshofen.

„Sich einander in Liebe begegnen“ ist das
Thema eines Familienwochenendes vom 6. bis
8. Juni 2008 auf dem Volkersberg.

Familien-Ferien: Familienbildungswoche vom
25. bis 30. August im Bungalowdorf am Vol-
kersberg in der Rhön und vom 12. bis 18. Mai
2008 im Erzgebirge/Forsthaus Sayda.

Pilgerfahrt: „Mit Kolping nach Rom“ – dieses
Erlebnis bietet Kolping in Würzburg vom 18.
bis 25. Oktober 2008 an.

Nähere Informationen zu diesen Angeboten
über das Kolping-Erwachsenen-Bildungswerk
Würzburg e. V. unter (09 31) 41 999 419-420.

Vorstandschaften im Hochseilgarten. Un-
ter dem Motto „Teamgeist“ sind Vorstandsmit-
glieder zu einem Seminar in den Hochseilgarten
am Volkersberg/Rhön eingeladen. Das Erlebnis
Hochseilgarten vermittelt, worauf es in der
Teamarbeit ankommt. Termin: 18. bis 20. Juli
2008. Nähere Informationen über das Kolping-

werk Diözesanverband Würzburg unter Tel.:
(09 31) 41 999 400.

DV München und Freising
Mutter-Tochter-Wochenende vom 11. bis
13. April 2008 am Simsee: Mit Beginn der Pu-
bertät beginnt eine besondere Beziehung zwi-
schen Müttern und Töchtern. Dieses Wochen-
ende bietet Raum und Zeit für gemeinsame
Gespräche, die daheim durch Schule, Beruf, Fa-
milie und Freizeitangeboten oft zu kurz kom-
men. Mütter und Töchter haben die  Möglich-
keit, wieder neue Seiten aneinander zu
entdecken oder Gewohnheiten und Dauerbren-
ner auch mal mit Humor zu betrachten. Ort:
Wendlerhof am Simsee, Leitung: Irmi Bergmeier
(Familienforum).

„Erste-Hilfe-Kurs 55plus“ für alle, die in der
Seniorenarbeit engagiert sind. In Zusammenar-
beit mit dem Malteser Hilfsdienst (MHD) bietet
das Forum 50+ / 60+ am 5. und 12. April 2008
einen Erste-Hilfe-Kurs für Multiplikatoren in
der Seniorenarbeit an. In diesem Kurs wird ein
Schwerpunkt auf Krankheitsbilder und Risiken
gelegt, die besonders in der Seniorenarbeit auf-
treten können. Der Kurs umfasst zwei volle
Tage und wird mit einem Zertifikat abgeschlos-
sen. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Anmel-
dung und weitere Informationen im Diözesan-
büro des DV München und Freising unter
(089) 59 99 69-50.

DV München und Freising
Diözesankonferenz der Kol-
pingjugend: Auf der jährlichen
Diözesankonferenz der Kolpingju-
gend trat Rafael Hupe (KF Mün-
chen Giesing) nach fünf Jahren
von seinem Amt als Diözesanlei-
ter zurück. Veronika Rauch (KF
Garmisch) schied nach Ablauf ih-
rer zweijährigen Amtszeit eben-
falls aus der Diözesanleitung aus. 
Elisabeth Maier (KF Irschenberg)
wurde neu in das Amt der Diöze-
sanleiterin gewählt. Zusammen
mit Simone Schleich (KF Hohen-
peißenberg) und Jenny Becker (KF
Geretsried) wird sie in den nächs-
ten zwei Jahren die Arbeit der
Kolpingjugend im Diözesanver-
band verantwortlich mitgestalten.
Wir gratulieren ganz herzlich zur
Wahl und wünschen viel Freude
im neuen Amt. 

Meldung

Diözesanverband Regensburg

„Padre Kolping vivirá!“
Workcamp des Kolping-Bildungswerkes in Peru

Alles begann beim Besuch des Heiligen
Vaters Papst Benedikt XVI. in Regensburg
im September 2006. Eher zufällig begegne-
ten sich Diözesansekretär Ludwig Haindl
und der peruanische Padre Felipe Hierro
vor dem Dom und kamen miteinander ins
Gespräch. Daraus entstand das zweite
Workcamp von Hauptamtlichen des Kol-
ping-Bildungswerkes in Ostbayern. 

Vom 2. bis zum 20. Januar 2008 reiste
eine 13-köpfige Gruppe auf eigene Kosten
in den Andenstaat um mit dem Bau eines
Pfarr- und Sozialzentrums zu beginnen,
darunter auch die Zentrumsleiter Wolfgang
Trummer (Amberg) und Raimund Keuchl
(Regensburg). Die Baupläne lagen bereits

vor Abflug fertig vor, und die Regensburger
sammelten Geldspenden für den Bau. Um
fachmännisches Wissen zu vermitteln, ka-
men Handwerker und Baufachleute mit
nach Peru. Auch wenn die Regensburger
den Bau nicht vollendeten, so legten sie

doch den wichtigen Grundstein und gaben
den Startschuss für den Bau des zukünftigen
Sozialzentrums im Herzen von Lima. 
Das Haus wird nun von den Peruanern fertig
gestellt werden und dient dann als Sozial-
zentrum in der Pfarrei von Padre Felipe für
die verschiedensten Gruppen, vor allem
auch für Kinder und Jugendliche. 

Während der Reise wurden auch Kol-
pingsfamilien und Kolpingprojekte besucht.
Alles in allem unvergessliche Eindrücke für
die Bayern, aber auch für die peruanischen
Freunde, die der Besuch besonders moti-
vierte. Ludwig Haindl

Fleißige Peru-Abenteurer.
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Zum Glauben 
 gefunden

 D
ie schlanke 17-Jährige mit den dun-

klen Augen und den leicht gewellten 

braunen Haaren hat sich vor zwei-

einhalb Jahren katholisch taufen lassen. An 

einer Kette um ihren Hals hängt ein kleines 

goldenes Kreuz. Geborgenheit ist etwas, 

nach dem sich Nancy besonders sehnt. Denn 

die gab es nicht immer in ihrem Leben. Als 

Nancy ein Jahr alt ist, stirbt ihr Vater ganz 

plötzlich an einer Lungenentzündung. Die 

Mutter verkraftet den Schicksalsschlag nicht 

und greift zum Alkohol. Um Nancy und 

ihre zwei Jahre ältere Schwester kümmert 

sie sich nicht mehr. Die Großeltern nehmen 

beide Kinder zu sich. Bei ihnen erleben die 

zwei Schwestern eine glückliche Kindheit. 

Als 2004 Nancys Opa stirbt, bricht für 

sie eine Welt zusammen. Doch sie re-

det wenig über ihre Trauer. Erst in 

der Kirche fi ndet sie Trost. Mit ih-

rer Oma, die selbst Katholikin ist, 

besucht sie nun häufi ger Gottes-

dienste. „Gott hat mir Halt gegeben. 

Manchmal denke ich, vielleicht war 

der Tod meines Opas ja auch ein Fin-

gerzeig Gottes, durch den ich zur Kirche 

gekommen bin.“ 

Wenn Kinder in einer christlichen Familie, 

in einer christlichen Umgebung geboren 

werden, dann wachsen sie von Anfang an 

in einer katholischen Lebens-, Werte- und 

Glaubensgemeinschaft auf. Bei Nancy war 

das nicht so. „Ich habe mich selbst und ganz 

bewusst für meinen Glauben entschieden. 

Daher bin ich mir sicher, dass ich meinen 

Glauben intensiver erlebe 

als Jugendliche, die seit ihrer 

Geburt getauft sind“, sagt 

Nancy überzeugt. Für sie 

bedeutete diese bewusste 

Entscheidung aber auch viel 

Arbeit, denn sie musste erst 

lernen, wie ein Gottesdienst gefeiert wird, 

was das Glaubensbekenntnis ist oder wel-

che die sieben Sakramente der katholischen 

Kirche sind. Das Vater-Unser hatte sie sich 

schon vorher beigebracht. „Ich wollte das 

mitbeten können, als ich mit meiner Oma 

in der Kirche war.“

Um den verpassten Religionsunterricht 

annähernd zu ersetzen, gab der ortsansäs-

sige Pfarrer Johannes Felke (78) Nancy und 

ihrer Schwester, die ebenso überlegte, katho-

lisch zu werden, Nachhilfe in Religion – ein 

ganzes Jahr lang jeden Samstag zwei Stun-

den. Sie haben sich intensiv mit dem Glau-

ben auseinandergesetzt. „Aber wir haben 

auch über alles Mögliche geredet, wie sagt 

man so schön: Über Gott und die Welt.“

Erst als sie viel über die Religion wussten, 

sollten sie sich entscheiden – für oder gegen 

den katholischen Glauben. „Schließlich ist 

das eine Entscheidung fürs Leben.“ Im Sep-

tember 2005 ist es so weit: Die Taufe ist für 

Nancy der Höhepunkt eines Weges, auf dem 

sie Schritt für Schritt in den Glauben hinein-

gewachsen ist. „Ich war unheimlich aufge-

regt, wie vor einer Klassenprüfung, weil ich 

Angst hatte, dass etwas schief gehen könnte.“ 

Im Gottesdienst geht sie mit ihrer Schwester 

In Markranstädt bei Leipzig sind Katholiken Exoten. 

Lediglich knapp vier Prozent der Bevölkerung 

dieser Region zählen zur römisch-katholischen 

Kirche. Nancy Prochaska ist eine von ihnen, aber 

auch sie ist noch nicht lange getauft …

Mandy langsam vor zum Altar. „Der Pfarrer 

ließ uns Weihwasser über die Stirn laufen, 

dann hat uns meine Oma die Taufkerzen 

übergeben, denn sie ist unsere Taufpatin“, 

erzählt Nancy. Gleich im Anschluss feierten 

sie ihre erste heilige Kommunion. Mit einer 

Sondergenehmigung des Bischofs wurden 

beide auch gefi rmt – ein katholischer Wer-

degang im Schnelldurchlauf.

Nancy ist mittlerweile im zweiten Lehrjahr 

ihrer Ausbildung zur Zahntechnikerin, und 

nebenbei nimmt sie Fahrunterricht. Der 

Sonntag ist nach wie vor für den Kirchgang 

mit ihrer Oma reserviert. Die ist stolz darauf, 

dass ihre Enkelin den Schritt gegangen ist. 

Nicht alle Freunde verstehen die Begeiste-

rung Nancys für die Kirche. „Viele können 

das einfach nicht nachvollziehen.“ Heute 

geht sie in eine katholische Jugendgruppe 

und hat hier viele neue Freunde gefunden. 

„Mit diesen kann ich über Themen reden, 

die mich interessieren wie mein Glaube oder 

Gott.“ Durch ihren Glauben hat sich Nancys 

Leben positiv verändert: „Ich denke jetzt viel 

mehr an die Bedeutung der Nächstenliebe.“ 

Und so verhält sie sich auch. Nur zur Beichte 

geht sie ungern. Sie grinst: „Aber das gehört 

ja schließlich auch dazu.“ [

„Der Glaube gibt mir Sicherheit 

im Leben.“

von Susanne Lux
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9. bis 14.3.2008
Jugendpolitische Praxiswoche der Kol-
pingjugend Deutschland in Berlin.
Es sind noch Plätze frei!

28. bis 30.3.2008
Seminar für Diözesanleiter, Kooperation
Landesarbeitskreis Bayern und Kolpingju-
gend im Kolpingwerk Deutschland

13. bis18.4.2008
30. Europäisches Studiensemi-
nar in Straßburg – internatio-
nale Jugendbegegnung.
Es sind noch Plätze frei!
Informationen unter www.
kolpingjugend.de.

21.5.2008
Tag des Ausbildungsplatzes

13. bis 15.6.2008
Berlin 08 – Festival für junge 
Politik

Wie sind Eure Erfahrungen?
Die Bundeskonferenz der Kolpingjugend hat Mitte Februar eine Stellungnahme zum lebenslangen Lernen
diskutiert. Arbeitgeber sollen jungen Menschen ein Ehrenamt ermöglichen. Dazu gehört u. a. eine akzep-
tierende Einstellung zu Freistellungs- und Sonderurlaubsanträgen für ehrenamtlich engagierte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter.
Die Kolpingjugend ist an Euren Erfahrungen interessiert. Positives und Negatives zum Thema Freistellung
für Freizeiten, Seminare und Kurse bitte senden an: jugend@kolping.de.
Die komplette Stellungnahme gibt es unter www.kolpingjugend.de.

Kolpingjugend Europa: Europäische
Jugendwoche 2008 in der Ukraine
„Bukowina als Modell des multikulturellen
Zusammenlebens in Europa“ lautet das
Thema der Jugendwoche in dem Dorf
Wyzhenka (80 km von der Stadt Czerno-
witz) vom 17. bis zum 24. August. Infos un-
ter www.kolpingjugend-europa.org.

Um zu erfahren, wie die Lebens-
wirklichkeit von Kindern und Ju-
gendlichen in Deutschland aussieht,
haben der Bund der Deutschen Ka-
tholischen Jugend (BDKJ) und das
Bischöfliche Hilfswerk Misereor die
Sinus-Milieu-Studie U27 in Auftrag
gegeben. Die Studie untersucht die
Einstellungen von Kindern und Ju-
gendlichen zwischen sieben und 27
Jahren. In vier Fachtagungen wer-
den die Ergebnisse präsentiert und
diskutiert: am 1. April in Mühlheim
an der Ruhr, am 3. April in Magde-
burg, am 9. April in Nürnberg und
am 17. April 2008 in Frankfurt am
Main. Die Veranstaltungen richten
sich an haupt- und ehrenamtliche
Mitarbeiter, Leitungen und Referen-
ten in der Jugendverbandsarbeit
und kosten jeweils 20 Euro.
Anmeldung: Katholische Akademie
für Jugendfragen, Carl-Mosterts-
Platz 1, 40477 Düsseldorf, Telefon:
(0211) 46 93-167, Fax: (0211) 46 93-
120, E-Mail: duesseldorf@kath-aka-
demie.de, www.kath-akademie.de.

WIE TICKEN 
JUGENDLICHE?

„Verantwortung für das Miteinander“
Für das Toleranzprojekt “See the difference, be tolerant, be future - Verantwortung für das Mitein-
ander“ wurde dem Projektteam der Kolpingjugend des Diözesanverbandes Limburg im Rahmen der
Bundesjugendkonferenz am 16. Februar in Düsseldorf der Kolpingjugendpreis 2007 verliehen.
Mit der Kampagne forderten die Limburger junge Menschen auf, Verantwortung zu übernehmen und
die Gesellschaft selbst zu gestalten. Das Projektteam besuchte Jugendgruppen und unterstützte Ak-
teure in der Kinder- und Jugendarbeit. Dabei ging es zunächst darum, dass die Beteiligten die eige-
ne Lebenssituation betrachteten, im zweiten Schritt sollten ihnen bewusst werden, dass ein Zusam-
menleben nur auf gemeinsamen Werten gelingen kann. Dann sollten sie selbst konkretes
Engagement übernehmen. Im Rahmen des Projektes wurden viele tolle Aktionen durchgeführt: Un-
ter anderem eine integrative Freizeit für Kinder mit und ohne Behinderung an der Nordsee, die Ge-
staltung eines Blindenparcours in der Fußgängerzone von Homburg, in welchem Passanten das Blind-
sein erfahren konnten. Beim generationsübergreifenden Lernen zeigten Jugendliche älteren
Menschen, wie man eine SMS schreibt und die Älteren stellten längst vergessene, typische Spiele von
Früher vor. Im Zeitraum von Herbst 2006 bis Sommer 2007 wurden in fast 20 Projekten über 500
Teilnehmer und Akteure erreicht.
Weitere Infos zu den Projekten findet man unter www.kolpingjugend-limburg.de.

K03A-20  14.02.2008  15:04 Uhr  Seite 20



JUGEND

21Kolpingmagazin 3/2008

Michael Kamps
Seit letztem November ist Michael Kamps aus Rüschen-
dorf bei Damme Vorsitzender im Landesvorstand der
Kolpingjugend im Land Oldenburg. Da gibt es viel zu tun
für den 28-Jährigen: Er leitet Sitzungen, hält Ansprachen
oder vertritt die Jugend im Vorstand der Erwachsenen.
Seit 2002 ist er zudem Schriftführer im Vorstand seiner
Kolpingsfamilie in Rüschendorf sowie seit Mitte 2007
Regionalleiter der Kolping Region Nord.
Im Schulungsteam der Kolpingjugend im Land Oldenburg
hat er Gruppenleitergrundkurse und Fortbildungen ver-

anstaltet und Arbeitshilfen erstellt. Auf dem Jugendhof in Vechta organisierte er Schulungs-
wochenenden für 12-15-Jährige. Sein Engagement begründet Michael damit, dass er das
Wirken Adolph Kolpings einfach beeindruckend findet.
Ein besonderes Highlight ist für ihn jedes Jahr das Landesvolleyballturnier sowie der Kultur-
abend auf dem Jugendhof in Vechta. Auch dieses Jahr findet wieder ein Landesvolleyballtur-
nier statt: Vom 1. bis zum 2. März in Bakum. Eine ganz andere tolle Erfahrung war für ihn
ein Glaubenswochenende. „Der ganze Vorstand war dabei. Bei dieser Veranstaltung konn-
ten wir richtig gut über unseren Glauben und den Umgang damit nachdenken.“
Seit drei Jahren arbeitet der Diplom-Kaufmann nun schon bei einem Steuerberater. Das hilft
ihm auch bei seiner Tätigkeit im Verband: „Wir planen eine Stiftung zu gründen. Aus beruf-
lichem und privatem Interesse stehe ich dabei beratend zur Seite und bin gerne Ansprech-
partner, wenn Fragen sind.“
Bei Kolping begeistert ihn vor allem die Gemeinschaft: „Das ist wirklich klasse. Ich habe
durch mein Engagement bei Kolping schon so viele Leute aus ganz Deutschland kennen ge-
lernt. Und diese Kontakte helfen einem möglicherweise auch wieder für den Beruf.“ Micha-
el Kamps spricht aus Erfahrung, schließlich ist er schon seit 13 Jahren dabei. SL

Die offizielle Internetseite für den
Weltjugendtag in Sydney hat die
katholische Kirche in Deutschland
freigeschaltet. Unter www.weltju-
gendtag2008.de gibt es Informatio-
nen über das Großereignis, Tipps
für Teilnehmer und Impulse zur
geistlichen Vorbereitung. Rund
6 000 Teilnehmer aus Deutschland
werden laut Bund der Deutschen
Katholischen Jugend (BDKJ) und
Arbeitsstelle für Jugendseelsorge
der Bischofskonferenz vom 14. bis
20. Juli nach Australien reisen.

TIPP

Die Welt verbessern... – Das Spiel 2008
Weltbessermacher helfen mit Ihrem Einsatz Straßenkindern in Delhi und machen ihre
eigene Umwelt ein bisschen freundlicher. Werdet auch Ihr Weltbessermacher – die 3.
Runde startet. Unter www.weltbessermacher.de können sich alle interessierten Grup-
pen anmelden und so zum offiziellen Team im Weltbessermacher-Spiel 2008 werden.
Es gibt verschiedene Aufgabenbereiche: „Engel, Held, Retter, Heilige, Fee“. „Engel“
sammeln zum Beispiel Zwei-Euro-Münzen für Straßenkinder in Delhi. Sammelideen sind
auf der Website zu finden. „Helden“ machen auf weltweite Ungerechtigkeiten aufmerk-
sam. Sie informieren sich, was Deutsche überhaupt von der Situation der Straßenkinder wissen und informieren in Thementreffs.
„Retter“ sollen die eigene Umgebung vor Ort unter die Lupe nehmen, sie könnten Bäume pflanzen für eine freundlichere Um-
welt oder Kinder nachmittags betreuen. „Heilige“  sprechen im Gottesdienst Fürbitten oder beenden Treffen mit einem Gebet
aus Indien. „Feen“ versuchen, andere Weltbessermacher-Gruppen für gemeinsame Ideen zu mobilisieren. Aus den vielen Aufga-
benbereichen kann sich jede Gruppe Bereiche aussuchen, aber sich genauso gut auch allen fünf Bereichen widmen. Auf der Web-
site werden die Gruppen und Aktionen vorgestellt, hier ist auch das Spielfeld zu sehen. Sobald das Team eine konkrete Aktion
erfolgreich durchgeführt hat, werden die zugehörigen Icons (Fee, Held, Retter, Engel, Heilige) farbig markiert. So füllt sich das
Spielfeld sicher schnell. Nach Erreichen von Bonusstufen werden unter allen teilnehmenden Teams spannende Gewinne ausge-
lost. Die Hauptgewinner des Spiels sind aber in jedem Fall die „Butterflies“-Straßenkinder in Delhi, die durch das Engagment der
Weltbessermacher neue Lebensperspektiven haben. Die Jugendaktion wurde vom Bund der Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ), dem Hilfswerk Misereor, der Katholischen Studierenden Jugend (KSJ) und den wise guys ins Leben gerufen. SL

P O R T R Ä TInternetportal zum
Weltjugendtag

 K03A-21  14.02.2008  15:11 Uhr  Seite 21



Vor 75 Jahren haben die Nationalsozialisten die Demokratie in Deutschland beseitigt. 

Das Bekenntnis zu Kolping war danach oft lebensgefährlich. Zwei Zeitzeugen schildern 

ihre Erlebnisse in der dunkelsten Phase der Geschichte des Kolpingwerkes.

»Treu Kolping« statt   

Aufmarsch von „Kolpings Wandernden Gesellen“ (KWG) beim Gesellentag im Juni 1933. Die 

Nationalsozialisten sahen Kolping als Konkurrenz und erzwangen den Abbruch der Veranstaltung.
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 »Heil Hitler«

 I
m Im süddeutschen Tettnang erinnert 

sich der 94-jährige Paul Foster an die 

Schwierigkeiten des Verbandes in der 

Nazizeit. 1931 wurde Foster Kolping-

mitglied, von 1939 bis 1947 war er 

Vorsitzender der Kolpingsfamilie Tettnang. 

Heute lebt Paul Foster im Seniorenheim in 

Meckenbeuren. Ein kleines Zimmer, mit 

Bett, Schreibtisch, Kleiderschrank und 

einem kleinen Regal, in dem einige alte Fo-

toalben stehen. Paul Foster hat nur wenige 

private Dinge mitgenommen. Dafür hat er 

seine Erinnerungen, von denen er erzählen 

kann. Durch das große Fenster vor seinem 

Schreibtisch blickt er auf das Bergmassiv des 

2.500 Meter hohen Säntis, der in der nahen 

Schweiz liegt. Vor ihm liegen neben einem 

Foto seiner jüngsten Urenkel zwei Berg-

steigerzeitschriften. Die Berge sind auch 

heute noch Paul Fosters Leidenschaft. Auf 

dem kleinen Ölgemälde rechts neben dem 

Fenster ist das Matterhorn zu sehen, eine 

Erinnerung an eines seiner größten Aben-

teuer: Als junger Mann hat Paul Foster mit 

zwei Freunden diesen Berg bestiegen,  der 

schon viele Menschenleben gefordert hat. 

Die Unerschrockenheit, die Foster damals 

kennzeichnete, blitzt auch heute noch in 

seinen Erzählungen auf, wenn er von sei-

nen Schwierigkeiten als Kolpingmitglied in 

der NS-Zeit erzählt. Vom Vorsitzenden der 

Deutschen Arbeiterfront (DAF) wurde er 

damals schriftlich aufgefordert, seine Kol-

pingmitgliedschaft zu beenden. Paul Foster 

ignorierte dies und musste sich deshalb im 

Büro der Arbeiterfront in Ravensburg mel-

den. Allerdings konnte man Foster nichts 

Konkretes vorwerfen. Foster fragte nach: 

„Schadet meine Kolpingmitgliedschaft der 

Arbeiterfront?“ Das wurde verneint. Trotz-

dem wurde Foster als Staatsfeind bezeichnet 

und  aus der DAF ausgeschlossen. Ähnlich 

sei es auch anderen Mitgliedern ergangen. 

Einige seien bei Kolping ausgetreten, andere 

hätten dem Druck standhalten können.

Bespitzelungen gehörten zur Tagesord-

nung. Und um die Mitglieder vor weiteren 

Gefahren oder Übergriffen zu schützen, 

entschloss sich Paul Foster, die Mitgliederli-

sten zu verbrennen. Paul Foster hielt jedoch 

weiterhin den Kontakt zu den Mitgliedern. 

Auch die Soldaten vergaß er nicht. Abends 

schrieb er regelmäßig Briefe an die Kolping-

brüder an der Front. Kolpingbanner und 

Vereinskasse wurden im Rathaus versteckt. 

Dort waren sie sicher.

Paul Foster bezeichnet Kaplan Harlacher,  

den damaligen Präses der Kolpingsfamilie,  

als couragierten Priester. Harlacher sei da 

gewesen, wo das Volk war, und während des 

Krieges habe der Präses im Sinne Kolpings 

Fortbildungen angeboten, unter anderem 

auch Lesen, Schreiben und Rechnen. 

1942 wurde das Kolpinghaus beschlag-

nahmt und zum Kino umgewandelt. Die 

Kolpingmitglieder tagten fortan im Gasthof 

Sternen oder im Gasthof Traube. Dort hat-

te die Kirchengemeinde einen kleinen Saal 

für den Religionsunterricht angemietet, den 

auch die Kolpingsfamilie für ihre Treffen 

nutzen konnte.

Eine Beerdigung mit Folgen
Eine Kranzschleife konnte im Dritten Reich 

zu einer Schlinge um den eigenen Hals 

werden – wenn die falschen Worte darauf 

standen. „Ein letzter Gruß! Kolpingsfamilie 

Seestadt Rostock“ – für diese sechs Worte 

an einem Beerdigungskranz wären drei Kol-

pingbrüder aus Rostock 1940 beinahe 

7 Hermann Thenee erlebte mit, 

wie drei Kolpingmitglieder wegen 

einer Kranzschleife fast inhaftiert 

worden wären.

3 Paul Foster wurde von den 

Nationalsozialisten als Staatsfeind 

betrachtet. Er konnte dem Druck 

standhalten.

von Georg Wahl
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Beispiele: Märtyrer der NS-Zeit im Kolpingwerk Deutschland

ins Gefängnis gekommen. Der Kölner 

Hermann Thenee, der heute in einem Al-

tenheim in Köln-Brück lebt, erinnert sich 

noch genau an dieses Ereignis vor 68 Jahren. 

„Damals galt die Kolpingsfamilie Rostock 

schon als staatsfeindliche Organisation und 

war verboten“, erinnert sich der 88-Jährige. 

„Deshalb waren wir auch nicht bei der Kol-

pingsfamilie in Rostock  gemeldet, sondern 

als Einzelmitglieder in Köln.“

1940, als er gerade Mitglied geworden 

war, fuhr sein Kolpingbruder Albert nach 

Alsdorf bei Aachen, um seine kranke Mut-

ter zu besuchen. Während der Zugreise er-

krankte der junge Mann und starb wenige 

Tage nach seiner Ankunft an Typhus. Der 

Schwager und zwei andere Kolpingmit-

glieder fuhren als Delegation der Rosto-

cker Kolpingsfamilie zur Beerdigung nach 

Alsdorf, Hermann Thenee blieb in Rostock. 

Die drei Kolpingbrüder legten in Alsdorf 

am Grab des Freundes einen Kranz nieder, 

mit der verhängnisvollen Aufschrift auf der 

Kranzschleife. „Da haben wir doch nicht mit 

Schwierigkeiten gerechnet, so weit entfernt 

von Rostock“, sagt Thenee.

Doch das Kommunikationsnetz der Ge-

stapo funktionierte. Die Kolpinger aus Ro-

stock hatten sich gerade auf den Heimweg 

gemacht, als die Gestapo die Mutter des Ver-

storbenen aufsuchte und wissen wollte, wer 

den Kranz gestiftet habe. 

Noch bevor die Drei in Rostock eintra-

fen, war die dortige Gestapo informiert. Die 

Männer wurden verhört und bald darauf 

zu Gefängnisstrafen zwischen drei und fünf 

Monaten verurteilt. „Kaplan Fuhler, unser 

Präses, fand einen geeigneten Rechtsan-

walt, der unsere Freunde vertrat“, erzählt 

Hermann Thenee. Der Anwalt konnte die 

Gefängnisstrafe abwenden: sie wurde um-

gewandelt in eine Geldbuße von zusammen 

4.500 Mark. „Das war so viel wie ein Jah-

resverdienst“, sagt Thenee. Die Geschichte 

erzählt er so lebhaft, als hätte er sie erst vor 

kurzem erlebt. „Da sind wir mit dem Hut 

rumgegangen und haben versucht, das Geld 

in der Kolpingsfamilie zusammen zu be-

kommen.“ Etwa tausend Mark fehlten. Da 

sagte Präses Fuhler: „Die zahle ich; hier geht 

keiner von uns ins Gefängnis.“

Als Hermann Thenee kurze Zeit später 

Heimaturlaub hatte und nach Köln fuhr, be-

suchte er den damaligen Kolping-General-

präses Theodor Hürth, der bereits von dem 

Vorfall mit der Kranzschleife gehört hatte. 

„Wir haben hier in Köln noch Geld, von dem 

die Nazis nichts wissen“, sagte der General-

präses zu Hermann Thenee. „Ihr bekommt 

das Geld, um die Strafe zu zahlen. Wenn 

das so zu begleichen ist, dann geht niemand 

von euch ins Gefängnis. Verwendet euer ge-

sammeltes Geld für die Kolpingarbeit oder 

für Aufgaben in der Pfarrgemeinde, ihr lebt 

schließlich in der tiefsten Diaspora. Wunde-

re dich nicht, wenn du in den kommenden 

Wochen und Monaten immer wieder Geld 

von Frauen auf dein Konto überwiesen be-

kommst. Das ist der sicherste Weg, um euch 

zu unterstützen.“ 

Etwas amüsiert erzählt Hermann Thenee 

heute, dass er über mehrere Monate Geld 

von fremden Frauen bekam. Aber der Plan 

funktionierte; das Geld kam wie verspro-

chen, und niemandem fi el etwas auf.

„Wir Kolpingmitglieder haben uns trotz 

des Verbotes regelmäßig getroffen“, sagt 

Hermann Thenee. „Aber der Name Kolping 

durfte bei Veranstaltungen niemals erwähnt 

werden. Da konnte ja immer ein Judas unter 

uns sitzen.“ [

ZEITZEICHEN

Die Zerschlagung des Münchener Gesellentages am 11. Juni 1933

Im Juni 1933 trafen sich München mehr 
als 2.000 Gesellen beim 1. Deutschen  
Gesellentag. Am 2. Juni, fünf Tage 
vor Beginn der Veranstaltung, hatte 
Rein hard Heydrich, der Chef der 
Baye ri schen Politischen Polizei, die 
Veran staltung zunächst verboten, „um 
dadurch unter allen Umständen zu 
vermeiden, dass das Ansehen der 
kirchlichen Stellen und des geistlichen 
Kleides infolge von Ausschreitungen 
und Zwischenfällen Schaden leiden 
könne“. 
Kardinal Faulhaber konnte das Verbot 
abwenden. Allerdings durften die Ge-
sellen nicht als geschlossene Gruppen 

auftreten und ihre Banner nur 
eingerollt tragen. Doch die Kol-
ping-Gesellen beherrschten mit 
ihren orange-schwarzen Kluften 
öffentlichkeitswirksam das Stadt-
bild, worauf die SA mit Gewalt 
reagierte. Die SA-Leute rissen den 
Gesellen Vereinsabzeichen ab, ein-
zelne Teilnehmer wurden mit Gum-
miknüppeln niedergeschlagen. Einen 
Tag später verbot Reinhard Heydrich 
das Tragen der Kolpinghemden. Viele 
Gesellen drehten ihre Kluft auf links, 
was die SA jedoch nicht vor weiteren 
Übergriffen abhielt. Der Gesellentag 
wurde vorzeitig abgebrochen.

g

Eduard Zinßer, 
Diözesanpräses der 
Gesellenvereine im 
Bistum Mainz.

Johannes Flintrop,
Präses der Kolpings-
familie Mettmann 
und Bezirkspräses.

Aloys Andritzky,
Präses der 
Kolpingsfamilie 
Dresden-Zentral.

Eduard Müller,
Präses der 
Kolpingsfamilie 
Lübeck-Zentral.

Heinrich Richter,
Vizepräses Präses 
der Kolpingsfamilie 
Köln-Zentral.

Theodor Babilon, 
Geschäftsführer 
des Kolpinghauses 
Köln-Zentral.

Hermann Joseph 
Wehrle, Priester 
und Referent bei 
Kolping in Frankfurt.
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GELEBTER GLAUBE

Adolph Kolping sei aus dem Hand-

werkerstand ausgestiegen und habe den

Beruf des Priesters angestrebt, um als solcher

den jungen Gesellen besser helfen zu können.

Diese Legende, die sich lange gehalten hat, ist

längst widerlegt. Adolph Kolping hat sich

vielmehr von der Werkbank verabschiedet,

weil ihn das Leben vieler Standesgenossen

angewidert hat. Als Primaner schreibt er 1841

in seinem Lebenslauf von den rohen Ge-

mütern, ihrer tiefsten Verdorbenheit, größten

Entsittlichung, krassen Unwissenheit und

geistigen Erbärmlichkeit. Außerdem ist der

Status des Priesters für Adolph Kolping ohne

Zweifel ein sozialer Aufstieg.

Das überaus negative Bild von den Gesellen

sollte sich aber gründlich ändern, als er

Ostern 1845 in St. Laurentius in Elberfeld im

Tal der Wupper als Kaplan und Religions-

lehrer tätig wird. Elberfeld ist ein industrielles

Zentrum mit großen sozialen Problemen.

Von den 49 000 Einwohnern sind etwa 9 000

katholisch. Die Katholiken bilden eine

Minderheit von etwa 20 Prozent und sind

überwiegend Handwerker und Arbeiter. Mit

ihrer religiös und sozial schwierigen Situation

sieht sich Adolph Kolping konfrontiert. Er

reagiert und erlebt eine „Bekehrung“ ganz

eigener Art. Hatte er sich von dem Leben

„unter der Volkshefe“ verabschiedet, so

erkennt er nun im Dienst an den jungen

Handwerksgesellen seine Lebensaufgabe.

„Ich habe ja selbst tief in den Abgrund gese-

hen, dem ein guter Teil dieser jungen Leute in

unverzeihlicher Torheit zustürzt, habe mehr

gesehen und erfahren, als ich dir erzählen

mag. Auch ich verabscheue das Böse, das da

geschieht, wende mich mit Schmerz und Ekel

weg von den Szenen, die da oft aufgeführt

werden; deswegen mich aber von den

Menschen wegzuwenden, an denen solches

haftet, und sie preiszugeben, die doppelt

unser Mitleid verdienen, wird wohl nicht

angehen dürfen...“ Und: „Der Handwerker-

stand, endlich der Arbeiterstand überhaupt,

ist im Grunde besser, als man gewöhnlich

glaubt, und der Zugang zu seinem Herzen

leichter als anderwärts. Ich weiß das aus jahre-

langer Erfahrung, und das ist hauptsächlich

der Grund, lieber Leser, warum ich es so ent-

schieden mit diesen Leute halte.“ 

So schreibt Adolph Kolping 1848 in seiner

ersten programmatischen Schrift „Der Gesel-

lenverein“. Und er wirbt für den Katholischen

Gesellenverein in Elberfeld, der 1846 vom

Hauptlehrer Johann Gregor Breuer gegründet

wurde. Er erkennt in diesem Verein einen

neuen Weg der Seelsorge. Adolph Kolping

wird im Juni 1847 zum Präses gewählt und

widmet sich mit ganzer Kraft dieser Aufgabe

neben der normalen Seelsorge als Kaplan und

der Tätigkeit als Religionslehrer am Gymna-

sium und an der Realschule. Für dieses Enga-

gement im Gesellenverein

muss er seine Freizeit einset-

zen, da es nicht zu den offiziel-

len Seelsorgeaufgaben zählt. Er

hat Grund zur Klage über die

große Arbeitsbelastung.

Es ist die Praxis der Volks-

seelsorge, durch die Adolph

Kolping erkennt, wo zukünftig

sein Platz als Priester sein

wird, nämlich an der Seite

der jungen Gesellen. Diesen

Seitenwechsel von Elberfeld

begründet er in einem Brief an

seinen ehemaligen Lehrer Professor Ignaz

Döllinger so: „...Während meines Aufenthalts

in München und später trug ich mich insge-

heim mit dem Gedanken herum, mich wis-

senschaftlichen Studien zu widmen, gewisse

Disziplinen sagten mir besonders zu, und

doch fand ich nie Gelegenheit, diesen

Wünschen nachzukommen. Die hiesige

Praxis ließ vollends keine Hoffnung mehr

aufkommen, wie von selbst dagegen fand ich

mich immer wieder unter dem Volke, aus

dem mich Gottes Hand herausgeführt. Seit

ich in unserem Verein aber wieder mit dem

Volk volkstümlich verkehre, glaube ich gar zu

bemerken, dass ich dazu im Grunde sehr

wenig geeignet bin; dagegen aber finde ich

mich in einer solchen Volksprofessur ganz in

meinem Elemente...“ 

Um als „Volksprofessor ganz in seinem

Elemente“ wirken zu können, gibt Adolph

Kolping endgültig den Plan auf, eine schon

im Kölner Priesterseminar begonnene theo-

logische Abhandlung über den unauslöschli-

chen Charakter der Sakramente abzuschlie-

ßen. Auch verzichtet er damit auf eine

Karriere als akademischer Lehrer. Er wird

später sagen: „Gott stellt jeden dahin, wo er

ihn braucht.“ Dieses Wort aus dem Jahre

1852 wird Adolph Kolping noch manches

Mal auf seinem weiteren Lebensweg in

Pflicht nehmen. Elberfeld sollte der Anfang,

nicht aber die Endstadion seines Wirkens als

„Gesellenvater“ sein. Die Erfahrung in St.

Laurentius Elberfeld ist für Adolph Kolping

wie eine Lehrzeit in Sachen sozialer

Seelsorge.

Ohne diese Erfahrung wäre er wohl kaum

jener sozial engagierte Priester geworden,

wie er uns heute vor Augen steht! 

Msgr. Alois Schröder

Bundespräses

Als Volksprofessor
ganz in seinem Element

Seitenwechsel als Kaplan

Adolph Kolping hat auf eine
akademische Laufbahn ver-
zichtet, weil er im Einsatz für die
heimatlosen Gesellen seine
Lebensaufgabe erkannte, meint
Bundespräses Alois Schröder.

Father Clement Goro.

Elberfeld in der Mitte des 19. Jahrhunderts. (Archivfoto)
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Eine WeltINTERNATIONAL

Wie ist die derzeitige Situation in Kenia?

Antwort: Die Stimmung ist nach wie vor

sehr angespannt. Derzeit ist vor allem das

Reisen im Land kaum möglich, weil die

Protestierer viele Straßen blockieren. Vor

einer Woche haben sie in der Nähe fünf

Überland-Busse angehalten, die Passagiere

zum Aussteigen gezwungen und die

Fahrzeuge in Brand gesteckt.

Unser tägliches Leben ist schwierig: Die

Lebensmittelvorräte gehen zur Neige und

die Benzinpreise sind nach oben geschossen.

Durch die Unruhen hat die Schule  für die

meisten Kinder erst Anfang Februar begon-

nen, einen Monat später als sonst. Wir erle-

ben viele Flüchtlinge, um die sich niemand

kümmern kann, und verwaiste Kinder. Seit

Beginn der Unruhen sind mehr als 1 000

Personen getötet worden.

Warum sind die Reaktionen auf die

Wahlfälschung so gewalttätig?

Es ist die Explosion einer Zeitbombe, die

schon lange tickte, denn die Probleme zwi-

schen den Volksgruppen gibt es

schon lange.

Präsident Kibaki gehört zu

den Kikuyo, der größten

Volksgruppe im Land, die

schon lange an der politischen

und wirtschaftlichen Macht ist.

Ihnen gegenüber fühlen sich

viele Angehörige anderer

Stämme, wie Luo, Kalenjin und

Massai, benachteiligt. Einfluss-

reiche Positionen wurden zu-

meist innerhalb des eigenen

Stammes vergeben. Hinzu kommen die

Probleme der Landreform, die seit Jahren

ungelöst sind.

Der andere Punkt war, dass die

Wahlmanipulation dermaßen offensichtlich

war: Die Menschen konnten nicht verste-

hen, wie eine Partei mit nur 43

Parlamentsmitgliedern gegen eine mit 99

gewinnen konnte! 

Kolping Kenia hat Mitarbeiter und

Mitglieder aus allen Volksgruppen. Gibt es

dort nun auch Schwierigkeiten?

Nein. Wir hatten vor rund 15 Jahre einmal

solche Probleme und legen seitdem immer

Wert darauf, dass unsere Aktivitäten gleich-

mäßig verteilt sind. Allerdings

achten wir in dieser ange-

spannten Situation darauf,

dass wir keine Mitarbeiter in

das Gebiet eines rivalisieren-

den Stammes schicken, um sie

nicht zu gefährden.

Sind Kolpingmitglieder

und -aktivitäten betroffen?

Bis jetzt wissen wir von drei

Mitgliedern, die bedroht wur-

den bzw. ihre Geschäfte verlo-

ren haben. Unsere Kolping-

aktivitäten sind sehr eingeschränkt: Die

Bildungsreferenten können nicht frei reisen.

Baumaterialien sind schlagartig sehr teuer

geworden oder nur schwer zu bekommen,

so dass wir Projekte nicht fertigstellen kön-

nen. Die Arbeit im Nationalbüro in

Wenn Politiker 

streiten, 

leidet das Volk. 

Ein Interview 

mit dem kenianischen 

Nationalpräses 

Father Clement  

Goro über die 

derzeitige Situation 

in seinem Land.

KOLPING KENIA

Kolping Kenia ist seit 1985 Nationalverband.
Derzeit gibt es 4 000 Mitglieder in 136
Kolpingsfamilien. Diese konzentrieren sich in
drei Regionen: Im Zentrum um Nairobi/Mount
Kenya, im Nordwesten am Viktoriasee und an
der Küste in Mombasa.
Arbeitsschwerpunkte sind die ländliche
Entwicklung und die berufliche Bildung. In
Kilimambogo im Zentrum des Landes gibt es
ein Ausbildungszentrum für 40 Jugendliche.

Die Explosion einer Zeitbombe
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Father Clement Goro.
Foto:V. Greulich
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sich ein Instrument teilen. „Bei

Konzerten darf dann der jeweils Beste

spielen“, erklärt der Lehrer.

Und viele können noch gar nicht mit-

machen, so wie der 16-jährige Gabriel.

Trotzdem kommt er regelmäßig zur

Orchesterprobe – um zuzuhören: „Sonst

würde ich nur auf der Straße herum-

hängen.“ Doch um ihn und andere

Kinder aufnehmen zu können, braucht

Ricardo Adaro Geld, um Instrumente

zu kaufen und gebrauchte zu reparie-

ren.

27Kolpingmagazin 3/2008

INTERNATIONAL

PROJEKT DES MONATS 

Der Kosovo steht im Mittelpunkt
der nächsten Weltweit-
Sendung von KOLPING INTER-
NATIONAL am Montag, dem 3.
März, von 10 bis 12 Uhr. 
Auf www.domradio.de steht, wie
Sie den Sender empfangen kön-
nen. kofer 

Musik macht glücklich und stark

SPENDEN

Wenn Sie helfen möchten, spen-
den Sie bitte unter dem Stich-
wort  „Musik“ an den Sozial- und
Entwicklungshilfe des Kolping-
werkes e.V., Pax-Bank Köln, Kto.-
Nr. 15 64 00 14, BLZ 370 601 93.
Sicher und komfortabel spenden
können Sie unter www.kolping.
net oder über das Kolping-
Spendentelefon (09 005) 28 84 88
(nur aus dem Festnetz).

Mitte Februar fand in Anwesenheit von

Generalpräses Axel Werner in der

Hauptstadt Lomé die feierliche Gründung

des Kolping-Nationalverbandes Togo statt.

Das Internationale Kolpingwerk hat damit

nun 42 Nationalverbände. In Togo gibt es

derzeit 41 Kolpingsfamilien mit 800 Mit-

gliedern.

Der Sozial- und Entwicklungshilfe des

Kolpingwerkes e.V. (SEK) arbeitet besonders

sparsam. Laut Bericht des Deutschen

Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) für

2007/2008 fallen bei der Weiterleitung von

Spenden lediglich 7,44 Prozent Verwal-

tungskosten an. Damit gehört der SEK

in die Kategorie „niedrig“ (bis zehn Pro-

zent). Die anderen Kategorien: „angemes-

sen“ (bis 20 Prozent) und „vertretbar“ (bis

35 Prozent). kofer

Spenden

Sparsam

Von der Straße in den Konzertsaal. Im Kinder- und

Jugendorchester in Las Companías (Chile) werden neben

Noten auch Werte und Selbstvertrauen vermittelt.

Von Monika Kowoll-Ferger

Las Companías ist nicht mehr als

eine Schlafstadt für die Bezirkshaupt-

stadt La Serena im Norden Chiles.

Rund 70 000 Menschen leben hier,

jeder zweite ist arbeitslos. Gewalt und

Drogen sind ein riesiges Problem, vor

allem für Kinder und Jugendliche.

Vor drei Jahren hat Kolpingmitglied

und Musiklehrer Ricardo Adaro des-

halb begonnen, ein Kinder- und

Jugendorchester aufzubauen. Buch-

stäblich auf der Straße aufgelesen hat er

seine ersten Schüler. Es war mühsam,

die Kinder und Jugendlichen für die

Musik und fürs Lernen zu begeistern,

aber heute sind sie mit Feuereifer dabei.

„Musik macht glücklich und stark. Die

Kinder lernen hier Werte wie Respekt

und Disziplin, sie bekommen Selbst-

vertrauen“, sagt der Musiker.

Der einzige Wermutstropfen: Von

den 55 Orchestermitgliedern können

nur 24 mitspielen, denn es gibt nicht

genügend Instrumente für alle. Jeweils

zwei oder drei junge Musiker müssen

Nairobi mussten wir zeitweise unterbre-

chen, wenn die Demonstrationen zu nah

kamen.

Welche Möglichkeiten sehen Sie zur

Lösung der Situation?

Vom Rücktritt des Präsidenten über eine

Koalitionsregierung bis zu Neuwahlen gibt

es viele Möglichkeiten. Das liegt jetzt in der

Hand von Präsident Kibaki, Oppositi-

onsführer Odinga und dem Vermittler Kofi

Anan. Fragen: Monika Kowoll-Ferger

Afrika

Togo ist Nr. 42

g
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■ Kinderbuch über Kolping
„Herzlichst,

Euer Adolph

Kolping – Sein

Leben für

Kinder er-

zählt“, lautet

der Titel des

neuen Kinder-

buches, das

im Aschen-

dorff Verlag

(Münster) er-

schienen und jetzt in der Materialabteilung des

Kolpingwerkes in Köln erhältlich ist. Das neue

Buch hat einen Umfang von 48 Seiten, ist durchge-

hend vierfarbig illustriert und kostet 12,80 Euro.

Erzählt und gezeichnet wurde es von Philipp und

Caroline von Ketteler. Das neue Kinderbuch eig-

net sich zum Vorlesen oder zum eigenen Lesen.

Als Geschenk, zum Beispiel zur Erstkommunion,

ist es hervorragend geeignet.

Bestellungen: Kolping-Shop Köln, Tel. (0221)

20701-128, E-Mail material@kolping.de.

Alle Amtsträger im Kolping-
werk Deutschland erhalten als
Beilage in diesem Kolpingmaga-
zin probeweise eine Ausgabe von
„Idee & Tat“, der Zeitschrift für
Leitungskräfte im Kolpingwerk.

Wer noch kein regelmäßiger
Abonnent ist, hat die Gelegen-
heit, das Heft zum ermäßigten
Preis (3,20 Euro jährlich statt
11,40 Euro) zu bestellen. Voraus-
setzung ist lediglich, dass die Be-
stellung im Auftrag der Kol-
pingsfamilie erfolgt und damit
Verwaltungsaufwand eingespart
werden kann. Ein Bestellcoupon
befindet sich auf Seite 29 von
„Idee & Tat“.

Von den mehr als 26 000 Vor-
standsmitgliedern im Kolping-

werk Deutschland haben bislang
14 000 „Idee & Tat“ abonniert,
vermutlich verzichten viele bis-
lang aus Unkenntnis darauf.
Deshalb erhalten sie jetzt ein
Probeheft.

Nach elf Jahren wurde „Idee &
Tat“ grafisch und konzeptionell
neu gestaltet. Neu sind die Ru-
briken „Arbeitshilfe“ mit Umset-
zungsvorschlägen einer neuen
Aktion der Kolpingjugend, „Vor-
stand“ mit praktischen Tipps für
die Arbeit vor Ort, „Verbands-
fragen“ mit Hintergründen über
neue Entwicklungen im Verband
sowie „Verband und Einrichtun-
gen“, in der Themen aufgegriffen
werden, die beide Bereiche be-
treffen. M. G.

Idee & Tat bestellen!
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Vizepräsidentin zu GastVor ihrem Besuch bei Kolping
trug sich Bundestagsvizepräsi-
dentin Gerda Hasselfeldt in das
Goldene Buch der Stadt Donau-
wörth ein. Mit im Bild: Ober-
bürgermeister Armin Neudert,
Armin Eisenwinter (Kolpings-
familie Donauwörth), Josef
Paul (Geschäftsführer des Bil-
dungswerkes im DV Augs-
burg), sowie Gabriele Fischer,
Leiterin des Kolping-Bildungs-
zentrums Donauwörth.
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Außerdem erscheint im Kol-
pingwerk vierteljährlich eine
Zeitschrift für Führungskräfte:
„Idee & Tat“.

Beilagenhinweis

Dieser Ausgabe liegt eine Beilage der
Walter Busch GmbH & Co. KG bei.

Zur Unterstützung von Kolping-Sozialpro-
jekten in aller Welt hat die Kolping Recyc-
ling GmbH (Fulda) 6 400 Euro gespendet.
Jeweils 2 500 Euro gingen an die Sozialein-
richtung für benachteiligte Menschen „Die
Brücke-Südwestfalen“ in Olpe, die vom
Kolpingwerk Paderborn mitgetragen wird.
Weitere 2 500 Euro erhielt ein Bildungszen-
trum benachteiligter Frauen des Kolping-
werkes Rumänien, das vom Kolpingwerk
Würzburg unterstützt wird. Für das Kol-
pingwerk Uganda wurden zur Linderung
der Überschwemmungsnot 500 Euro über-

wiesen. Das Kolping-Familienferiendorf
Herbstein erhielt 400 Euro zur Förderung
von Familien.

Für den Fortbestand der Kinderhäuser,
die von Pfarrer Alois Hartmann, Schwarz-
bach in Salvador da Bahia (Brasilien) für be-
nachteiligte Kinder ins Leben gerufen wur-
den, helfen 500 Euro weiter. Die Kolping
Recycling GmbH arbeitet im Bereich Klei-
der- und Schuhsammlungen mit karitativen
Sammelgruppen zusammen. Gewinne wer-
den vollständig der Sozialarbeit im Kolping-
werk zur Verfügung gestellt. 

Kolping-Recycling spendet

TOTENGEDENKEN

Für die Verstorbenen
unserer Gemeinschaft
feiern wir am 12. März
um 9 Uhr die Heilige
Messe in der Minoriten-
kirche in Köln.

Das Gebet lindert das Leid,
das Gebet tröstet und versöhnt,
das Gebet belebt die Hoffnung des
einstigen Wiedersehens.
Aber gerade dieses Gebet für die
teure Seele unseres Heimgegange-
nen stärkt auch wieder für die Er-
füllung unserer Pflichten.

Adolph Kolping
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Staatsminister zu Gast bei Kolping Südafrika
Bei ihrer viertägigen Informationsreise in die südafrikanische Provinz
Westkap hat eine zehnköpfige Delegation um Bayerns Staatsminister
Eberhard Sinner auch für zwei Nächte im Kolping-Guesthouse in
Kapstadt Station gemacht. Im Gespräch mit Nationalpräses Roland
Pasensie zeigte sich Minister Sinner erfreut über die gute Arbeit die
Kolping nicht nur in der Region um Kapstadt und landesweit leistet.

Pfarrer Günther Weber verstorben
Pfarrer Günther Weber, der als Kolping-Präses in Neu-Ulm, Markt-
oberdorf, Lindau und Rieder wirkte, ist im Alter von 48 Jahren ver-
storben. 2002 war er auch Kandidat für das Amt des Generalpräses.

Preis: Nr:

1 1978
2 777
3 3999
4 462
5 2556
6 725
7 3559
8 7956
9 11002
10 3516
11 10322

12 922
13 6579
14 5163
15 3679
16 10658
17 2356
18 4798
19 5888
20 8899
21 9780
22 406
23 1113
24 219

25 6376
26 9476
27 1003
28 7222
29 973
30 5111
31 4722
32 7300
33 9270
34 2277
35 503
36 6648
37 102

38 6577
39 2299
40 8008
41 6204
42 102
43 11333
44 4422
45 92
46 5978
47 2709
48 1177
49 6197
50 498

Gewinner des Kolping-Kalenders

VERBANDSNACHRICHTEN

Anzeigen

REISEMARKT

Kolpingmagazin 3/20083030

Jeder Kolping-Kalender enthält auf Seite 44 ein Los. Hauptpreis: ein
zweiwöchige Ferienaufenthalt. Hier die Gewinner des Jahres 2008:
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ALLGÄU

BODENSEE

OBERBAYERN

BAYERN

BAYERISCHER WALD

Anzeigenschluss für die Ausgabe 4/2008: 5. März 2008
Joh. Heider Verlag GmbH · Telefon (0 22 02) 95 40 35 · Fax (0 22 02) 2 15 31

AUSLAND
EHEWÜNSCHE/

BEKANNTSCHAFTEN

HOCHSAUERLAND

Veluwe-Meer, 6-P-FH, 3 Schlafz., Ba-
dez., zus. 2. WC, www.veluwehaus.de

INLAND

*Berlin*, Stadtführungen, Fahrten ins
Umland, Hotelvermittlung und Pro-
grammgestaltung durch Berliner Kol-
pingbruder. Telefon (0 30) 4 96 67 38

E-Mail: cmesus@versanet.de

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

Ski- und Bergparadies Oberstdorf.
Ruhige ***Fewo Nähe Lift + Loipe, TV,
Sauna, Solarium ab 39 €/Tag. Telefon
(0 93 52) 28 16, www.muthig-fewo.de

Zi. bei Regensburg von Kolp.-Bruder
zu vermieten, mit Frühst. 22 €, Telefon
(0 94 53) 15 52.

Unter der Zugspitze
TopHotel Bergland, Bestlage, Pauschalpreise,
Alpspitzstraße 14, 82491 Grainau/Garmisch,
T. 08841/8866, F. 1466, www.hotel-bergland.de

Gästezimmer mit Frühst., ab 25 €,
NR, Du/WC, Balk., KS, ruhig, radeln,
wandern, von Kolp.-Mitgl. zu verm., bei
Radolfzell, Telefon (0 77 32) 1 02 60.

Bodensee-Langenargen 
Fewo für 2–5 Personen mit Terrasse,
ruhige Lage, gut eingerichtet von Kol-
pingbruder zu vermieten. Von April bis Okto-
ber Termine frei. Tel. (0 75 43) 26 46.

INSEL REICHENAU – 
Weltkulturerbe

Kolpingbruder verm. moderne 1- + 2-Zi.-
***Fewos mit Seesicht ab 32 €/Tag.
Info: Tel. (0 75 34) 13 39, Fax 99 94 15,
E-Mail: spicker@online.de

Urlaub in Berchtesgaden! Komf. Fewo von
Kolpingmitgl., bis 3 Pers., wunderschöne ruhi-
ge Lage, 50 m² u. Terr., Hallenbad, NS + VS
41 € u. HS 46 € inkl., Tel. (0 86 52) 53 37.

Traumhaftes Ferienhäuschen****
im Berchtesgadener Land, urgemütlich,

Bestkomfort (Kolpingmitglied). 
Telefon (0 86 56) 15 87 bzw. 
www.ferienhaus-preisler.de

STEINBÜCHLER HOF HOTELS
IHRE FERIENDOMIZILE IN DEN SCHÖNSTEN URLAUBSREGIONEN BAYERNS UND DES VOGTLANDES

STEINBÜCHLER HOF HOTELS
BUCHUNGSHOTLINE:

7 Tage die Woche ...
... 24 Std. am Tag ...
... für SIE erreichbar (0 85 53) 97 90 33 Fax: (0 85 53) 5 15

E-Mail: steinbuechlerhof@t.online.de
www.steinbuechlerhof.de

1WOCHE SPIEGELAU Bay. WaldHAIDMÜHLE
RAMSAU (Berchtesg. Land)
ADORF (Vogtland)
GLASHÜTTE (Bay. Wald)

abinHP
ALL INCLUSIVE in

Die o. g. Preise gelten bei An-/Abreise samstags (* 2 Ü ab 66 € * 3 Ü ab 88 € * 4 Ü ab 111 €, An-/Abreise frei wählbar). Die gemütlich eingerichteten Zimmer
sind alle mit Dusche bzw. Bad und WC, teilweise mit Balkon und TV ausgestattet. Wir freuen uns auf SIE! STEINBÜCHLER HOF HOTELS ²  IHRE HOTELS MIT ❤

139,– €

pro Person im
 DZ

239,– €

199,– €

239,– €

( )

Bad Füssing/Würding. Schöne 2-Zi.-
Fewo, Blk., NR, Fahrr., 2 P. 30 €, Tele-
fon (0 85 31) 98 01 00.

NIEDERBAYERN

ÖSTERREICH

Witwe, 68 J., aus dem Landkreis FB,
sucht die Bekanntsch. eines netten
Herrn passenden Alters. Ich freue mich
auf Ihre Zuschrift, Kolp.-Chiffre 9004,
Joh. Heider Verlag GmbH, PF 20 05 40,
51435 Bergisch Gladbach.

Bodenseenähe – Salem, Fewo, Aus-
sichtslage, Balkon ab 30 €. Telefon
(0 75 54) 98 71 23 (Rückruf erfolgt)
oder bodensee.vgmn@t-online.de

Ferienhaus, Alleinlage, großes Grund-
stück, 2–6 Pers. ab 300 €/Woche, Tel.
(01 71) 7 71 10 17, pj-fasan@web.de
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